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No. 85. Sonnabends den 10. April 1830. 


Uebermorgen, am zweiten Oſterfeiertage, werden keine Zeitungen ausgegeben. 


N. Bekanntmachung. 5 
2 Dei der am 5ten d. Mes. erfolgten ſechſten Verlooſung der über das Capital des hieſigen vorſtaͤdtiſchen 
Belagerungsſchadens ausgeſtellten Beſcheinigungen find die sub Numeris 3 17 36 40 41 60 70 87 92 110 
118 121 189 199 208 232 235 236 277 293 307 317 322 328 330 386 397 414 416 426 427 433. 
446 466 469 471 480 496 509 510 519 563 595 596 608 611 634 637 648 655 665 686 688 691 
703 704 713 741 749 756 760 791 797 805 832 835 870 878 889 890 908 910 912 916 926 936 
941 960 980 986 987 990 und 994 gezogen worden. 


Hiernach fordern wir die Inhaber vorgedachten Beſcheinigungen auf: ſich don Mittwochs den 14ten bis 


Mittwochs den 28ſten d. Mts., mit Ausnahme der Sonntage, in den Nachmittagsſtunden von 2 


— 5 Uhr 


m Nendanten Meißner im Amtsgelaſſe der Servis Deputation auf dem Rathhauſe zu melden und die 
gehörenden Summen gegen Ruͤckgabe der diesfälligen quittirten Beſcheinigungen in Empfang zu nehmen. 
Hierbei erinnern wir zugleich an die Praͤſentation der laͤngſt verlooſeten Zinſenbeſcheinigung No. 230 und 
der auch gezogenen, aber noch nicht präſentirten Capitals⸗Beſcheinigungen No. 223 434 589 856 880 und 884. 


Breslau den 7. April 1830. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 


verordnete 


Ober⸗Burgermeiſter, Bürgermeifter und Stadträthe. 


Finn e 
Berlin, vom 7. April. — Se. Mal. der König 
haben dem Wirthſchafts⸗Verwalter Behrens auf dem 
orwerke Lietzow, Amts Nauen, das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen geruhet. 
e. Maj. der Koͤnig haben den Kaufmann Johann 
Friedrich Hackmann zu Wyburg zum Konſul daſelbſt 
zu ernennen geruhet. 


Der Königl. Hof hat am aten d. die Trauer für 

Ge. Koͤnigl. Hoheit den Großherzog von Baden, 
auf 14 Tage angelegt. 
Se. Durchlaucht der Fürſt Anton v. Sulfomsti, 
it vom Schloß Reißen, und Se. Excell. der General⸗ 
Poſtmeiſter und Bundestags ⸗Geſandte, v. Nagler, 
don Frankfurt a. M. hier angekommen. 


Der außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte 
Miniſter in der Schweiz und an verſchiedenen Hoͤfen 
Suͤd⸗Deutſchlands, Freiherr v. Otterſtedt, it nach 
Frankfurt a., M. abgereiſt. 

Def e fr e u 

* Wien, vom ZzZten April. — Zufolge Nachrichten 
aus Konſtantinopel, hat die Pforte die zweite Rate 
der Entichädigungss; Summe, für ruſſiſche Unterthanen, 
welche 400,000 hollaͤnd. Ducaten betraͤgt, richtig be⸗ 
zahlt. Die Zahlung iſt aber nicht in Golde, ſondern 
in tuͤrkiſchen Piaſtern, (den Ducaten zu 33½ Piaſter 
gerechnet) geſchehen. Die erſte Zahlung wurde in 
Golde geleiſtet. Die Naͤumuüng der ruſſiſchen Truppen 
aus Rumelien wird daher beginnen. 

Trieſt, vom 24. Maͤrz. — Von Zara ſind vor 
einigen Tagen Briefe eingegangen, welche die Vertrei⸗ 


bung der räuberiſchen Montenegriner aus der von ihnen 
überfallenen Gegend melden; mehrere von ihnen wur⸗ 
den gefangen genommen. Ein griechiſches mit Oel be⸗ 
ladenes Handelsſchiff iſt in unſerem Hafen eingelaufen, 
welchem unverzuͤglich mehrere aus dem Archipel folgen 
werden. Da die Griechen nun wieder anfangen be⸗ 
traͤchtliche Parthien ihres Bedarfs an Manufaetur- und 
Fabrikerzeugniſſen von hier aus zu beziehen, fo hoffen 
wir, daß der Handel unſers Platzes mit den griechi⸗ 
ſchen Inſeln bald neues Leben gewinnen werde. Zu— 
gleich wird ſeit einigen Wochen fuͤr Rechnung eines 
Bangquierhauſes viel Gold, beſonders Dukaten, hier 
aufgekauft, und nach Frankreich verſendet, wozu das 
hohe Agio, mit welchem in dieſem Augenblicke die 
Dukaten in Paris geſucht wurden, Anlaß gegeben zu 
haben ſcheint. 
e ut ſchland. 

Münden, vom 27. März — Wit haben uͤber die 
Reiſe Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs ſehr befriedigende 
Nachrichten aus Bologna vom 18ten, und aus Florenz 
vom 20. März Sie war bis dahin vollkommen glück 
lich gegangen und von dem beſten Wetter beguͤnſtigt 
geweſen; doch war der Winter überall in feinen Fol⸗ 
gen noch ſichtbar, die Wege ſchlecht und die Ebene bei 
Bologna noch von tiefem Schnee bedeckt. Se. Maj. 
geruhten ſich nur einen Tag in Florenz aufzuhalten 
und hierauf Ihre Reiſe uͤber Ram nach Neapel fort; 
zuſetzen. Das Befinden des Monarchen während, der 
Reiſe iſt ſo erwuͤnſcht geweſen, daß es ihm möglich 
war, von Verona aus, wo, im Fall es noͤthig ſeyn 
würde, ein Aufenthalt gemacht werden ſollte, ſogleich 
am folgenden Tage nach der Ankunft weiter zu gehn. 
Dem Vernehmen nach gedenken Se. Majeſtaͤt in den 
erſten Wochen des Juny in Ihre Reſidenz zurückzukehren. 

Braunſchweig, vom 25. Maͤrz. — Man ſpricht 
hier allgemein von einer projectirten Vermaͤhlung un⸗ 
ſeres Souperaing mit der zweiten Prinzeſſin Tochter 
des Herzogs von Orleans, und man ſagt, daß die Aus⸗ 
führung dieſes Projects ihn bis jetzt noch in Paris 
zuruͤckbalte. Indeſſen erwartet man Se. Durchlaucht 
in Karlsruhe, wo er ſich bei ſeiner Zuruͤckkunft aus 
Frankreich noch eine kurze Zeit aufhalten wird, bevor 
er nach Braunſchweig zuruͤckkehrt. Ohne Zweifel wer⸗ 
den mit ihm auch die verſchiedenen alterthuͤmlichen 
Kunſtſchaͤtze hierher zuruͤckkommen, die er bei feiner 
Abreiſe mitnahm, um ſie für den Eintritt eines moͤg⸗ 
lichen Ereigniſſes, das zu jener Zeit noch zu beſorgen 
war, in Sicherheit zu bringen, nicht aber um ſolche, 
wie damals ein franzoͤſiſches Journal behauptete, in 
Paris zu verkaufen. Bei diejer Gelegenheit muß über, 
haupt bemerkt werden, daß Verſchwendungsſucht keines 
weges in dem perſoͤnlichen Chargeter unſers jungen 
Fuͤrſten liegt, ſondern daß derſelbe vielmehr eine Nei⸗ 
gung zur Sparſamkett zu hegen ſcheint, die ihm ſchon 
manchen, allerdings unberufenen Tadel von Seiten 
Derjenigen zugezogen hat, die dabei ein gegentheiliges 
Intereſſe haben. (Nuͤrnb. Ztg.) 
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Karlsruhe, vom 31. Maͤrz. — Wegen des hoͤchſt 
bedauerlichen Ablebens Sr. Koͤnigl. Hoh. des Groß⸗ 
herzogs Ludwig iſt eine 6 monatliche Landestrauer ans 
geordnet worden, die in vier Abtheilungen getragen 
werden wird. Das Hoftheater iſt auf die Dauer des 
Trauergeläutes geſchloſſen. 8 

Kiel, vom 28. Maͤrz. — Wir haben hier ſeit 
einigen Tagen unruhige Auftritte erlebt, veranlaßt durch 
die ſtrengere Handhabung der PolizeiGeſetze gegen den 
nächtlichen Unfug der Studirenden auf den Straßen. 
Ihre Widerſetzlichkeit hat die Dazwiſchenkunft des Mi⸗ 
Utairs noͤthig gemacht. Es haben mehrere Verhaftun⸗ 


gen ſtattgefunden; auch iſt ein Studirender, wie es 


heißt, durch einen ungluͤcklichen Fall, indem er mit 
dem Kopfe gegen einen Eckſtein geſchlagen, ſchwer vers 
wundet. Man darf hoffen, daß, nach den im nächfter 
Woche eintretenden Oſterferien, zweckmäßige Maaßregeln 
die Erneuerung ähnlicher Unordnungen verhindern 
werden. i 5 
ran kre i ch. 

Paris, vom 29. Maͤrz. — Vorgeſtern vor der Meſſe 

bewilligten Se. Maj. dem Erzbiſchofe von Beſangon, 


Herzog von Rohan, welcher ſich nach feinem Erzbis⸗ 
thume zurückbegiebt, eine Abſchieds⸗Audienz. — Mit 


tags um 2 Uhr muſterte der Dauphin in den Ely⸗ 
ſaͤiſchen Feldern die beiden Bataillone des 28ſten Linien 
Infankerie-Regiments, 1714 Mann ſtark, welche ſich 
nach Toulon begeben, um daſelbſt nach Afrika einge⸗ 
ſchifft zu werden. — Nachmittags um 5 Uhr traf die 
Herzogin von Berry, die ſich auf einige Tage nach 
Rosny begeben hatte, von dort wieder in der Haupt⸗ 
ſtadt ein. 

Zu der geſtrigen Aſſemblee in den Gemaͤchern Sr. 
Maj. waren uͤber 1200 Perſonen eingeladen worden. 
Als der Monarch gleich nach 8 Uhr mit dem Dauphin 
erſchien, wurde derſelbe mit dem Rufe: Es lebe der 
Koͤnig! empfangen. Se. Maj. machten zuvoͤrderſt einen 
Gang durch ſaͤmmtliche Saͤle, und nachdem Sie Sich 
uber eine Stunde mit Ihren Gaͤſten unterhalten hat⸗ 
ten, ſetzten Sie Sich in der ſogenannten Salle du 
Grand Conseil wo ein einziger Spieltiſch anfgeichlar 
gen fand, zur Whiſtpartie mit der Vicomteſſe von 
Agoult, Hofdame der Dauphine, dem Sicilianiſche Bot⸗ 
ſchafter, Fuͤrſten von Caſteleicala, und dem Wuͤrtember⸗ 
giſchen Geſandten, Grafen von Muͤllinen. In der 
Diana⸗Gallerie, wo ſich eilf andere Spieltiſche befan⸗ 
den, machte die Dauphine, und im Thronſaale, wo 
drei Spieltiſche aufgeſchlagen waren, die Herzogin von 
Berry Ihre Parthie Eearts. Um 10% Uhr verließen 
Se. Maj. die Geſellſchaft. E 
Der Finanzminiſter hat dem Könige einen Bericht 
fiber die Finanz Verwaltung in den letzten acht Jahren 
abgeſtattet, welcher unter die Pairs und Depurirten 
verrheilt worden iſt. Es erhellt daraus, daß bei ver⸗ 


ſchiedenen Adminiſtrations⸗Gegenſtaͤnden allmählig nicht 


unbedeutende Erſparniſſe eingeführt worden find. Dies 
ſelben belaufen ſich im Ganzen auf 20,759,000 Fr., 


n o 


wovon 17 Mill. auf die Verwaltung aus der Zeit vor 
dem Jahre 1828 kommen. „Man kann es“, äußert 
in dieſer Beziehung die Gazette, „dem Grafen von 
Chabrol nur Dank wiſſen, daß er einem ſeiner Vor⸗ 
gänger Gerechtigkeit widerfahren laßt. Mit Vergnü⸗ 
gen ſtellen wir dieſes Beiſpiel gewiſſen Staatsmaͤnnern 
unter die Augen, die ſich, wie es ſcheint, dadurch, daß 
ſie große Dienſte verkennen und Diejenigen, die ſie ge⸗ 
leiſtet haben, verunglimpfen, emporzuſchwingen hoffen.“ 
Dem J. d. Deb. zufolge ſollen einige zwanzig Des 
putirte der rechten Seite kurzlich ein Schreiben an den 
König gerichtet haben, worin fie zwar ihren unerſchuͤt⸗ 


‚terlichen Entſchluß zu erkennen geben, ſtets zu Gunſten 


des Miniſteriums zu ſtimmen, das Se. Maj. mit Ih⸗ 
tem Vertrauen beehrten, jedoch zugleich erklären, wie 
ihre dem Monarchen geſchworne Treue es ihnen zur 
Pflicht mache, die Anſicht auszuſprechen, daß das ge 
genwaͤrtige Kabinet aus Männern zuſammengeſetzt ſey, 
die ihnen unter den jetzigen Umſtaͤnden nicht fähig ges 
nug zu ſeyn ſchienen. ; 

Auf die geſtrige Bemerkung der Quotidienne, 
daß Hr. von Villele gar nicht in den Miniſter⸗Rath 
einzutreten Willens ſey, antwortet heute die Gazette 
de France: „Es handelt ſich gar nicht darum, ob 
Herr von Villele eine ſolche Abſicht habe oder nicht, 
ſondern ob es gut wäre, daß er in den Miniſter-Nath 
einträte, Die Loͤſung dieſer Frage gebührt allein dem 
Könige, und die Royaliſten haben nichts weiter zu 
thun, als den Koͤniglichen Willen in Ehrfurcht abzu⸗ 
warten. Wie dieſer auch ausfallen moͤge, die unbeding⸗ 
ten Ropaliſten werden nicht aufhören, gegen die Re⸗ 


volution anzukaͤmpfen, und überall, in den Wahl,Colle⸗ 


gien, wie in den Kammern, wird man ſie da finden, 
wo das Intereſſe des Königs und der Monarchie fuls 
ches erheiſchen. 

Der Courier frangais enthält Folgendes: „Seitdem 
die Kammern nicht mehr beiſammen ſind, iſt die 
Jutrigue wieder in vollem Gange. Die Villeleſche 
und die Polignaeſche Parthei machen ſich das Terrain 
reitig. 
Hen. v. Polignae zu halten; fle iſt hoͤchlich darüber 
entruͤſtet, daß man deſſen wahren Werth nicht nach 


Würden zu ſchaͤtzen wiſſe, und lobt in ihrem blinden‘ 


Eifer ſogar deſſen Redner⸗Talent, wogegen fie in Herrn 
von Villele nur einen Mann erblickt, deſſen Eintritt 


in das Miniſterium die Schmaͤhungen auf das jetzige 


Syſtem rechtfertigen wuͤrde. Die Gazette dagegen 


giebt zu verſtehen, daß es für die Öffentlichen Ange⸗ 


legeuheiten gut ſeyn wuͤrde, wenn Hr. v. Villele in 
den Miniſter⸗Rath einträte. Der Krieg ſcheint hier⸗ 
nach erkläre zu ſeyn; wir find begierig, wie derſelbe 
endigen wird.“ — Das Journal du Commerce macht 
die Bemerkung, wie es ſchon vor mehreren Monaten 
prophezeit habe, daß die Royaliſten beider Partheien 
ſich nimmermehr verſtehen wuͤrden. — Das Journal 
des Debats äußert ſich in nachſtehender Weiſe: „Es 
entwickelt ſich gegenwaͤrtig unter unſern Augen ein 
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Die Quotidienne thut ihr Moͤglichſtes, um 


Schauſpiel der ſeltſamſten Art. Seit der Prorogation 


der Kammern ſind kaum acht Tage verfloſſen, und 


ſchon iſt die ruͤhrende Eintracht unſerer Gegner ver⸗ 
ſchwunden. Geſtern noch Außerte die Gazette: „„Die 
Quotidienne hat vollkommen Recht, wenn ſie ſagt, daß 


das ganze Land auf Veränderungen im Miniſter-Rathe 


vorbereitet ſey.“““ Hiernach hätte man glauben ſollen, 


daß beide Blaͤtter ein gemeinſchaftliches Ziel verfolgten. 


Aber keinesweges: die Gazette kommt ploͤtzlich auf ihre 
alte Vorliebe für ihren Patron zurück und behauptet, 
daß Herr v. Villele allein der Mann ſey, die Revo⸗ 
lution zu beſiegen. Aber die Quoditienne war ihr zu⸗ 
vor gekommen und hatte ſchon am Tage vorher ſehr 
deutlich ihre Abneigung gegen eine ſolche Veraͤnderung 
des Miniſter⸗Rathes zu erkennen gegeben. Was thut 
fie nun heute? Man möchte vielleicht glauben, fie ant⸗ 
worte der Gazette? Keinesweges; ſie laͤßt ihre uͤble 
Laune an dem Journal des Debats aus: „„Wir 
wiſſen ſehr wohl“ “, ſagt fie, „„warum dieſes Jour— 
nal ſeit einigen Tagen fo heftig gegen den Hern. von 
Polignac eifert; es wuͤnſchte, daß man, nicht etwa 
einen Mann von ſeiner Parthei, nein, eine Perſon, 
deren Namen die Schmaͤhungen gegen das jetzige Syſtem 
gewiſſermaaßen rechtfertigte, in das Conſeil beriefe. 
Dieſe Taktik iſt aber zu handgreiflich und wird ihm 
nicht gelingen. Wir antworten hierauf, daß eine 
ſolche Taktik uns gar nicht in den Sinn gekommen 
iſt; wir haben über Hrn. v. Polignac nicht mehr ge 
ſagt, als man in London und Paris über ihn ſpricht. 

m Uebrigen kuͤmmert uns dieſes Alles wenig. Ob 

r. v. Villele in Paris bleibe oder nach Toulouſe zu⸗ 
ruͤckkehre; ob Hr. v. Peyronnet noch ferner Schrift⸗ 
ſteller der Gazette ſey, oder Miniſter des Innern werde; 
ob dieſe oder jene Eigenliebe verletzt, dieſer oder jener 
Ehrgeiz getaͤuſcht werde; ob die Congreganiſten über 
die Abſolutiſten, oder Dieſe uͤber Jene ſſegen, — 
Alles dieſes gilt dem Lande 12 975 Frankreich ſieht 
auf dieſes elende Getreibe mitleidig herab, und wenn 
ſich gegenwaͤrtig zu ſeiner Verachtung einige Freunde 
geſellt, ſo geſchieht dies blos, weil jene Intriguen das 
ſicherſte Zeichen des Unfriedens find, das allein hin⸗ 
reichen wuͤrde, des Landes Wuͤnſche zu erfuͤllen, wenn 
es zur Verwirklichung derſelben nicht eine Kammer und 
Wahl⸗Collegien gäbe, an welchen die Feinde unſrer 
Freiheiten ſtets ſcheitern werden.“ a 

Der Messager des Chambres meldet, ein Expreſſer 
aus Madrid, der dieſe Hauptſtadt am 18ten d. Mts. 
verlaſſen, habe die Nachricht mitgebracht, daß die Spa⸗ 
niſchen Graͤnz Behörden den Auftrag erhalten hätten, 
ſich des Generals Barradas, wo ſie deſſelben habhaft 
werden koͤnnten, zu bemaͤchtigen. Der General befin⸗ 


det ſich gegenwaͤrtig hier. 


In Folge eines von dem oberſten Kriegsrathe unter 
dem Vorſitze des Dauphins gefaßten Beſchluſſes wird 
ein Reſerve⸗Corps von 8 — 10,000 Mann in der 
Gegend von Marſeille, Toulon und Cette zuſammen⸗ 
gezogen werden, woraus die zu der Expedition nach 


Streitigkeiten mit dem Dey wo möglich. noch in der 
Guͤte beizulegen. Wir koͤnnen aber verſichern, daß die 
Regierung feſt entſchloſſen iſt, Algier durch die Gewalt 
der Waffen und ohne Ruͤckſicht auf irgend einen Ver⸗ 
gleichs⸗Vorſchlag zu unterwerfen.“ 

Die nach Algier einzuſchiffende Truppenzahl wird 
ſich, dem Moniteur zufolge, auf 40,000 Mann bes 
laufen. 

Enn Agent des Dey von Algier, welcher im Namen 
ſeines Herrn 3 Millionen als Reſt einer alten Schuld 
verlangte, hat in dieſen Tagen Paris verlaſſen. 

Das Journal du Hävre meldet, daß ſich unter den 
Mannſchaften der nach Afrika beſtimmten Schiffe, ein 
ſtarker Hang zur Deſertion zeige; ſo ſey es z. B. 
zwoͤlf Leuten von der in Cherbourg ausgeruͤſteten Fre 
gatte „die ſchoͤne Gabriele“ am Tage der Abfahrt die⸗ 
ſes Schiffes nach Toulon, ungeachtet der ſtrengſten 
Aufſicht, gelungen, das Ufer zu gewinnen, ohne daß 
man ihrer wieder habe habhaft werden koͤnnen. 

In den erſten Tagen d. M., meldet man aus Gre⸗ 
noble, ſtuͤrzte eine wuͤthende Woͤlfin in die Küche Pers 
‚ter Vial's, eines Bauern zu Doiſſin. Vial war allein; 
erſchrocken uͤber den Anblick dieſes Thieres, fluͤchtete er 
ſich in einen kleinen Stall, und zog die Thuͤr mit einer 


ſolchen Haft hinter ſich zu, daß die Woͤlfin, die ihm 


nachſetzte, zwiſchen der Thuͤr und der Mauer am Halſe 
eingeklemmt blieb. Viai benutzte dieſen Umſtand und 
zog die Thuͤr aus Leibeskraͤften feſt an und rief nun 
ſeinem eilflaͤhrigen Sohne, der ſich in der Nähe des 
Hauſes befand, zu, er ſolle eine Axt nehmen und auf 
den Kopf des Thieres losſchlagen. Der Knabe ſchwang 
die Art mit einem Muthe, der fein Alter weit uͤber— 
ſtieg, und ungeachtet des Geheuls und der fuͤrchterlichen 
Anſtrengungen der Woͤlfin, die immer wuͤthender wurde, 
gelang es ihm doch, ſie zu erſchlagen. Der Vater 
wurde durch den Schrecken, den dieſes Ereigniß ihm 
verurſachte, acht Tage lang aufs Krankenbett geworfen. 
S dan ie zn. 0 

Pariſer Blatter melden aus Madrid vom 
Sten Maͤrz: „Ueber den Zeitpunkt der Abreiſe 
des Koͤnigs und der Koͤnigin von Sicilien ſind 
die widerſprechendſten Gerüchte im Umlauf; einige ber 
haupten, dieſelbe werde erſt nach der Entbindung uns 
ferer jungen Königin, alſo in ſechs Monaten ftattfins 
den, während andere jagen, der Anfang des April 
fen fuͤr dieſe Abreiſe anberaumt. Wenn es wahr iſt, 
daß wichtige Gründe den Aufenthalt Ihrer Neapolis 
taniſchen Majeſtaͤten noch auf einige Zeit verlängern, 
fo hänge dies in keiner Weile mit dem angegebenen 


Umſtande zuſammen. Auf eine Abreiſe im Beginn des 
April deuten weder Anſtalten hier in der Hauptſtadt, 
noch auf der Straße nach Frankreich hin. — Vor⸗ 
geſtern iſt der Oberſt Oſorio aus Havana hier ein⸗ 
getroffen; er war von der Regierung dorthin ge⸗ 
ſchickt worden, um zu unterſuchen, welche Hülfsquel⸗ 
len an Geld, Mannſchaft, Lebensmitteln und anderen 
Gegenſtaͤnden die. Inſel Cuba für eine neue Expedition 
von 25,000 Mann gegen Mexiko darbieten wuͤrde. 
Bei ſeiner Abreiſe von Havana hatte ſich dort eine 
Junta gebildet, an deren Spitze der General⸗Capitain 
der Inſel Vives ſteht; dieſelbe hat der Regierung 6 

eillionen Piaſter fuͤr die Ausruͤſtung einer ſolchen 
Expedition angeboten; außerdem will dieſe Junta fuͤr 
die Fortſetzung der kriegeriſchen Operationen nach der 
Landung 8 Millionen hergeben. — Mit dem letzten 
Poſtſchiffe aus Havana ſind von dort Briefe bis zum 
31. Januar eingegangen. Die Einnahmen der Inſel 
betrugen im vorigen Jahte nach amtlichen Berichten 
7,115,783 ſchwere Piaſter; unter den Ausgaben ſind 
471,584 Piaſter für den offentlichen Dienſt aufgefuͤhrt, 
wozu theilweiſe auch die Koſten der letzten Expedition 
gegen Mexiko gehoͤren. — Der Preis des Brodtes 
und des Fleiſches iſt heute geſtiegen und wird wahr— 
ſcheinlich noch höher ſteigen. Das Volk iſt ſehr unzu⸗ 
frieden daruͤber und ſchreibt die Schuld dieſer Theu⸗ 
rung dem General⸗Paͤchter der Thorgefaͤlle lm ganzen 
Lande zu. — Man unterhaͤlt ſich viel von einer Vor⸗ 
ſtellung, welche General Barradas bei der Regierung 
eingereicht hat und in der er, wie es heißt, ſich über 
das Benehmen des General-Capitains von Cuba, Vives, 
und des Admirals der Spaniſchen Seemacht in der 
Havana, Laborde, waͤhrend er ſelbſt ſich an der Mexi⸗ 
kaniſchen Kuͤſte befand, beſchwert. Aus der Darſtellung 
des General Barradas ſollen zwei ſchwere Beſchuldi⸗ 
gungen gegen dieſe beiden Chefs hervorgehen; es wird 
darin naͤmlich gefragt: 1) Warum Admiral Laborde 
kein Kriegsſchiff nach Vera Cruz hin ſandte, um ſich 
der Landung Santa-Ana's bei Tuspan zu widerſetzen 
und dadurch die Vereinigung des Mexikaniſchen Gt 
nerals mit den aus dem Innern des Landes kommen⸗ 
den Truppen zu verhindern, eine Vereinigung, welche 
uͤber das Schickſal Tampico's und der Expedition ent⸗ 
ſchieden habe? 2) Warum der General-Capitain Vives 
ihm nicht die ihm angebotenen Huͤlfs, Truppen, welche 
in Havana bereit ſeyn ſollten, geſchickt habe? Am 
Schluſſe ſeiner Denkſchrift ſagt General Barradas, daß 
man ihn für unfähig, aber nie für einen Verraͤther 
oder Feind ſeines Koͤnigs halten koͤnne, daß aber an⸗ 
dere Perſonen ſich von dieſem Flecken nicht würden 
reinigen koͤnnen. 

aer 

Liſfabon, vom 13. März. — Der Tod des Marg. 
Chaves iſt kein unbedeutendes Ereigniß, indem dieſer 
Mann trotz ſehr geringer Geiſtesfzhigkeiten eine bedeu- 
tende Rolle in unſerer Tagesgeſchichte geſpielt hat. 
Die apoſtoliſche Parthei bediente ſich feines ſchwachen 
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Kopfes ſtets, um durch ihn ihre Abſichten auszuführen. 
So brauchte ihn die apoſtoliſche Parthei der verſtorbe⸗ 
nen Koͤnigin im Jahre 1823, um die Inſtitutionen 
Johanns VI., die den Beifall aller aufgeklaͤrten Por⸗ 
tugieſen hatten, umzuſtuͤrzen. Im Jahre 1824 diente 
er dem Verſuch Dom Miguels, ſich der Regierung zu 
bemächtigen. Im Jahre 1826 revoltirte er ſich gegen 
den Nachfolger Johanns VI., feinen legitimen Sou⸗ 
verain, und bereitete fo die Ufurpation des Infanten 
vor, Während er zugleich feinem Vaterlande das ſchreck⸗ 
lichſte aller Leiden, den Buͤrgerkrieg zuzog. Endlich im 
Jahre 1830 wollte er wieder ein Partheifuͤhrer wer: 
den; es iſt nicht recht klar geworden zu weſſen Gun⸗ 
ſten, aber ſchwerlich im Sinne Don Miguels, der be⸗ 
kanntlich feine halb begonnenen Unternehmungen ftörte. 
Vorgeſtern wurden hier fuͤnf Verbrecher hingerichtet, 
die in Madeira Kirchendiebſtahl begangen haben. Sie 
waren zum Feuertode verdammt worden und daß ihre 


Aſche ins Meer geſtreut werde. In eine Ochſenhaut 


genäht ſchleifte man ſie zum Richtplatz, und erſchoͤpfte 
die Barbarei der groͤßeſten Qualen an ihnen, ſo daß 
die Exekution 5 Stunden waͤhrte. 
hn 
— Im Unter: 


London, vom 28ſten März. 


— hauſe trug Herr Powlett Thomſon darauf an, daß 


ein beſonderer Ausſchuß ernannt werde, der die 
eützlichkeit einer Reviſion aller Steuern in Unter⸗ 
ſuchung ziehen und zunächſt in Vorſchlag bringen ſoll, 
wie die vom Parlamente bereits votirten Ausgaben 
zur Erhaltung des oͤffentlichen Dienſtes auf eine andere 


fuͤr die Induſtrie und Landes⸗Verbeſſerung minder nach⸗ 


theilige Weiſe aufgebracht werden koͤnnen. Herr Thom: 
ſon erläuterte feinen Antrag durch eine lange, mehr: 
ſtuͤndige Rede, worin er zumächft das anerkannte, was 
die Regierung durch den angekündigten Steuer Erlaß 
bereits gethan habe. Doch, fügte er hinzu, ſey fie 
nicht weit genug gegangen, und mache er ſich anheis 
ſchig, zu zeigen, wie das Prinzip, ſo viel als moͤglich, 
in die Staats⸗Kaſſe fließen zu laſſen und dabei doch 
fo wenig als möglich dem Beutel des Volkes zu ent; 
ziehen, noch weiter auszufuͤhren ſey. Der Redner ver— 
wies zunächt auf das Beiſpiel eines benachbarten Stans 
tes. „Holland,“ ſagte er, „befand ſich fruͤher in einer 
der unſrigen ganz ahnlichen Lage. Es hatte eine große 
National-Schuld und wiewohl keine fo zahlreiche Ar; 
men⸗Klaſſe, doch eine andere Branche, die gleiche Aus; 
gaben erforderte, nämlich die Unterhaltung der Deiche. 
Die Hollandiſche Regierung iſt jedoch ſeit langer Zeit 
ſchon bemüht, dieſe Ausgaben auf die für das Land 
am wenigſten druͤckende Weiſe zu erſchwingen, und ber 
reits im Jahre 1751 unter der Regierung Wilhelms IV. 
wurde eine Commiſſion zu dieſem Behufe ernannt, die 
hoͤchſt intereſſante Berichte über den Gegenſtand abge⸗ 
ſtattet hat.“ — Der Redner machte ſodann diejenigen 
Artikel namentlich, auf welche die darauf laſtende Bes 


ſteuerung zum Beſten des Volkes erlaſſen werden ſollte. 


Es gehören dazu Hanf (mit einer Beſteuerung von 
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70,000 Pfd.), Kohlen (800,000 Pfd.), Glas (500,000 
Pfund), Papier (665,000 Pfd.), gedruckte Kattune 
(499,000 Pfd.) Auch von Bauholz, meinte er, koͤnne 
fuͤglich die Beſteuerung herabgeſetzt werden, wodurch 
ſich der Handel mit der Oſtſee mehr beleben würde. 
Der dadurch entſtehende Ausfall würde leicht durch 
Einſchraͤnkungen und durch eine Steuer auf Vermaͤcht⸗ 
niſſe von Grundſtuͤcken auszugleichen ſeyn. Andere 
Zoll⸗Herabſetzungen aber, und zwar auf Jucker, Thee, 
Taback, ſpirituͤſe Getraͤnke und Wein würden gar kei⸗ 
nen Ausfall für die Staats-Kaſſe herbeiführen, weil 
eine vermehrte Conſumtion eine unmittelbare Folge des 
herabgeſetzten Zolles ſeyn wuͤrde. Der Redner wies 
bei jedem einzelnen dieſer Artikel nach, daß die na 
mentlich von dem Miniſter Vanſittard früher einge⸗ 
führte Steuer⸗Erhoͤhung immer eine Verminderung der 
Conſumtion zur Folge gehabt habe. Naͤchſtdem wies 
er auf Herabſetzung der Stempel ⸗Abgaben hin, die 
ebenfalls keine Verminderung in der Einnahme nach 
ſich ziehen würde, So würden z. B. die See⸗Aſſeku⸗ 
ranzen, die man ihrer hohen Stempel⸗Abgaben wegen 
lieber im Auslande und namentlich in Nord-Amerika 
und den Niederlanden machen laſſe, gewiß im Inlande 
zunehmen, wenn man den Stempel herabſetzte. Ein 
Gleiches ſey der Fall bei den Feuer⸗Aſſekuranzen, wo 
die Prämie ein Drittel und der Stempel zwei Drittel 
deſſen betrage, was der Aſſeeuradeur zu bezahlen 
habe. Setzte man den gegenwärtigen Zeitungs -Stem— 
pel, der von jedem Exemplare 4 Pence betrage, auf 
einen Pence herab, ſo wuͤrde die Regierung gewiß 
noch an Einnahme gewinnen, was bejonders daraus 
zu ſchließen ſey, daß gegenwärtig die Circulation der 
Zeitungen in England gar in keinem Verhaͤltniſſe mit 
der im Auslande ſtehe. Der letzte parlamentariſche 
Nachweis daruͤber fen im J. 1821 erſchienen. Dem: 
zufolge hätten ſich damals 13 täglich erſcheinende Blaͤt⸗ 
ter mit einem durchſchnittlichen Abſatze von 2200 ein 
jedes in London befunden. Alle im Lande erſcheinen⸗ 
den Journale haͤtten ſich auf 334 belaufen, worunter 
ſich nur 17 taͤglich erſcheinende (13 in London und 
4 in Dublin) befunden; ſeltſam genug erſcheine in 
dem reichen betriebſamen Schottland nicht ein einziges 
täglich herauskommendes Blatt. Alle Journale zuſam⸗ 
men ſetzten jährlich 27,827,000 Exemplare an 23 Mill. 
Einwohner ab; während in Nord-Amerika auf 10 Mill. 
Menſchen jahrlich 64 Mill. Zeitungs-Exemplare kom⸗ 
men. Auf eine Zeitung in Großbritanien und Irland 
kommen alſo unter gleichen Verhaͤltniſſen 5 in Nord 
Amerika. Auch der Stempel auf Zeitungs, Annoncen, 
der noch dazu in einem ſehr unrichtigen Verhaͤltniſſe 
erhoben werde — denn eine Anzeige von einer Zeile 
koſte, eben jo wie eine von 50, 3½ Shill. Stempel 
— ſollte herabgeſetzt werden. In den Vereinigten 
Staaten beliefe ſich die Anzahl der jaͤhrlichen Zeitungs⸗ 
Ankündigungen auf 10 Millioen, während fie in Groß⸗ 
brittannien nur auf 963,000 ſich belaufe. — Der 
Redner ſchloß mit der Verſicherung, daß es ihm keines⸗ 


weges an Vertrauen in die gegenwärtige Verwaltung 
fehle; vielmehr wolle er ſie nur in ihrem preiswuͤrdi⸗ 
gen Unternehmen unterſtuͤtzen, was ein verftändig und 
unparteliſch erwaͤhlter Ausſchuß gewiß ganz beſonders 
thun koͤnne — Der Antrag des Herrn P. Thomſon 
veranlaßte eine lebhafte Debatte, an der zumächft der 
Kanzler der Schatzkammer Theil nahm, der ſich dem 
Vorſchlage widerſetzte. Sey auch, ſagte er, ein Theil 
der beſtehenden Steuern durch die Nothwendigkeit und 
den Drang der Umſtaͤnde erzeugt worden, fo könne 
man doch ihre Abſchaffung nicht fo plotzlich anrathen; 
denn ſie gewaͤhrten dem Staats-Glaͤubiger die Sicher⸗ 
heit fuͤr ſeine Forderung, und es wuͤrde den oͤffentlichen 
Kredit vernichten, wenn man in dem Einkommen „ das 
gleichſam verpfaͤndet ſey, willkuͤhrliche Abaͤnderungen 
treffe. Die Regierung werde gewiß alles Moͤgliche 
chun, um die Beſteuerung noch mehr herabzuſetzen; 
gegen ein Comité in dieſer Hinſicht muͤſſe er jedoch 
um ſo mehr opponiren, als in der Regel eine ſolche 
Berathung einen foͤrmlichen Geſchäfts-Stillſtand in 
den Zweigen zur Folge habe, worin Steuer-Erlaſſe 
beabſichtigt werden. Schließlich ſagte der Miniſter, 
daß er noch in dieſer Seſſion eine Ermaͤßigung der 
Stempel⸗Abgaben vorzuſchlagen denke und daß alsdann 
der ehrenwerthe Herr oder ein anderes Mitglied einen 
beliebigen Antrag in dieſer Hinſicht machen koͤnne. — 
Unter den Mitgliedern, die alsdann ihre Meinung ab⸗ 
gaben, befanden ſich auch Herr Baring und Herr 
Huskiſſon; Letzterer, der fuͤr den Antrag war, ſagte 
unter Anderm, daß in keinem Lande von Europa die 
Steuern fo ſchwer auf dem produktiven Gewerbfleiße 
laſteteten, als in England. Frankreich habe vor dem 
Revolutions-Kriege, da alle Steuern daſelbſt direkter 
Art geweſen ſeyn und auf der Landes⸗Induſtrie gelaſtet 
hätten,‘ kaum 410 Millionen Franken jährlih an 
Revenuen bezogen, während es jetzt, da die meiſten 
Steuern auf wirklichem Beſüitzthume laſteten über 1000 
Mill. Franken Einnahme habe und in einem bluͤhen⸗ 
den Zuſtande ſich befinde. Eine Wahl muͤſſe getroffen 
werden; unmöglich könne man in England noch länger 
zu gleicher Zeit Korn-Geſetze und Steuern haben, die 
auf dem Gewerbfleiße laſteten. — Als über den Ai 
trag abgeſtimmt wurde, fanden ſich nur 78 Stimmen 
dafuͤr, 167 aber dagegen, ſo daß er durch eine Ma⸗ 
joritaͤt von 89 Stimmen verworfen wurde. 

Herr Huskiſſon ſah ſich vor einigen Tagen veran⸗ 
laßt, im Unterhauſe zu erklären, daß ein Ausſpruch, 
den er im Parlamente in Bezug auf Dom Miguel 
abgegeben habe, von den Zeitungen ſo entſtellt worden 
ſey, daß dadurch auf ihn der Tadel boͤslicher Aufreizung 
und auf das Unterhaus ſelbſt der Vorwurf falle, ihn 
nicht unterbrochen und nach Verdienſt zurechtgewieſen 
zu haben. Keinesweges ſey nämlich von ihm das ge; 
ſagt worden, was die Zeitungen, denen er nicht den 
Vorwurf abſichtlicher Entſtellung machen, ſondern nur 
bei der ubrigens zu bewundernden raſchen Mittheilung 
ihrer Berichte, eine etwas eilfertige, unachtſame Verſion 
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zuſchreiben wolle, von ihm erzaͤhlt hatten. Nie wurde 
ein ſolcher Ausſpruch, wie: „Man muß hoffen, daß 
Dom Miguel ein ſchaͤndliches Leben bald auf eine ge 
waltſame Weiſe endigen werde“, uͤber ſeine Lippen 
kommen; vielmehr habe er, was die Zeitungen gat 
nicht erwähnen, Dom Miguel mit Koͤnig Richard III. 
verglichen und alsdann blos hinzugefuͤgt, daß, wenn es 
zu einem Kampfe zwiſchen den Uſurpator und Onkel 
der legitimen Königin mit der loyalen Parthei in Por- 
tugal kommen ſollte, dann zu hoffen ſey, daß die 
Aehnlichkeit zwiſchen Dom Miguel und Richard III. 
dadurch noch vollſtaͤndiger werde, daß das Recht uber 
das Unrecht auch hier den Sieg davon trage. — Einen 
Gedanken, wie in die Zeitungen ihm in den Mund 
gelegt haben, muͤſſe er als verabſcheuungswerth und 
eines Englaͤnders unwuͤrdig erklären. Er würde ihn 
bereits fruͤher berichtigt haben, wenn er nicht erſt 
kuͤrzlich darauf aufmerkſam gemachr worden waͤre, und 
faͤnde ſich jetzt um ſo mehr dazu veranlaßt, als man 
im Auslande, zum großen Nachtheile für feinen Cha- 
rakter, der Meinung ſey, jener Ausſpruch ſey wirklich 
von ihm gethan worden. . 

Im Courier lieſt man: „Die Franzoͤſiſchen Blattes 
erzaͤhlen uns, daß das Engliſche Kabinet ſich in einer 
unangenehmen Verlegenheit befinde, weil der Prinz 
Leopold bis jetzt noch ſich geweigert hat, auf den Vor⸗ 
ſchlag feiner Ernennung zum Souverain von Griechen, 
land eine poſitive Antwort zu ertheilen, und fuͤgen mit 
ziemlicher Beſtimmtheit hinzu, daß Se. Konigl. Hoheit 
3 Monate Zeit gefordert hat, um einen beſtimmten 
Entſchluß in dieſer Hinſicht zu faſſen. Wir konnen 
indeſſen unſere Pariſer Collegen verſichern, daß der 
Prinz bereits vor langer Zeit ſeinen definitiven Ent⸗ 
ſchluß zu erkennen gegeben hat, daß dieſer Entſchluß 
affirmativ lautet, und daß auch nicht die geringſte 
Wahrſcheinlichkeit zu der Vermuthung vorhanden iſt, 
daß er von dieſem Entſchluſſe, fo wie er urſpruͤnglich 
gefaßt worden, auch nur auf irgend eine Weiſe ab⸗ 
weichen wolle. — Wird dieſe Verſicherung wohl unſere 
guten Nachbarn von der freundſchaftlichen Beſorgniß 
erloͤſen, die ſie wegen des kuͤnftigen Schickſals der Hel⸗ 
leniſchen Confoͤderation, oder wegen der vermeintlichen 
Verlegenheiten des Britiſchen Kabinettes hegen?“ 


Privatbriefe, die hier aus Rio-Janeiro eingegangen 
find, berichten, daß der Braſilianiſche Schatz etwas 
erſchoͤpft ſey und der Finanz- Miniſter ſich in einiger 
Velegenheit befinde. Mit einigen der erſten Hand- 
lungshaͤuſer in Rio iſt ein kleines Anleihe-Geſchäft zu 
Stande gekommen, das jedoch die Summe von 350,000 
Pfd. Sterl. nicht uͤberſteigt; man will aus der Ab, 
ſchließung dieſes Geſchaͤfts ſchließen, daß aus der in 
England projectirten Anleihe nichts geworden iſt, oder 
nichts werden kann. 


ln 


St. Petersburg, vom 27. Maͤrz. — Se. Maj. 
der Kaiſer find geſtern Nachmittag zwiſchen 3 und 


4 uhr im beſten Wohlſeyn von Moskau wieder in 
hieſiger Reſidenz eingetroffen. 8 

Alle Nachrichten aus Moskau vereinigen ſich dahin, 
daß man Zeuge des allgemeinen Enthufiasmus geweſen 
ſeyn muͤſſe, den das uͤberraſchende Erſcheinen des all 
geliebten Landesvaters in der alten Hauptſtadt hervor⸗ 
tief, um einen Begriff davon zu haben. Der imponis 
rendſte und ruͤhrendſte Augenblick war der, wo Se. 
Majeſtaͤt am Morgen nach der gluͤcklichen Ankunft auf 
die Treppe des Kloſters heraustraten, um Sich in die 
Erzengel⸗Kathedrale zu begeben und dem Hoͤchſten Ihr 
Dankgebet darzubringen. Der Kremlplatz war mit 
Tauſenden getreuer Unterthanen bedeckt, und als die 
Polizei Sr. Majeftät durch das Volksgedraͤnge Bahn 
machen wollte, erlaubte der Kaiſer ſolches nicht, ſon— 
dern verbot es mit lauter Stimme. Ein dauerndes 
Hurrah begruͤßte den angebeteten Monarchen und hallte 
lange in den Lüften fort. Das Zuſtroͤmen der entzuͤck⸗ 
ten Menge war fo groß, daß Se. Majeſtaͤt beinahe 
eine Viertelſtunde gebrauchten, um bis zu der etwa 
200 Schritte entfernten Kathedrale zu gelangen. 

Am 17ten geruheten Se. Majeſtaͤt der Kaiſer das 
reitende Leibgarde⸗Jaͤgerregiment zu muſtern und fir 
die angetroffene vorzuͤgliche Ordnung dem Commandi⸗ 
renden des abgeſonderten Garde-Corps, Str. kaiſerl. 
Hoheit dem Großfuͤrſten Michael Pawlowitſch, Aller— 
hoͤchſt Ihre Erkenntlichkeit, fo wie auch dem Comman⸗ 
deur des 1ſten Reſerve⸗Cavallerie-Corps, General-Adju⸗ 
tanten De-Preradowitſch, dem Chef der leichten Garde—⸗ 
Cavallerie⸗Diviſion, General-Adjutanten Tſchitſcherin l., 
dem Commandeur der 2ten Brigade jener Divifion, 
Seen e Glaſenap, dem Regiments, Commandeur, 
General⸗Major Slatwinski und ſaͤmmtlichen Staabs⸗ 
und Ober⸗Offieieren Ihr Wohlwollen zu bezeugen, den 
Unterofficieren und Gemeinen in der Fronte aber Je— 
dem eine Gratification von 2 Rubeln, zwei Pfund 
Fiſch und zwei Rationen Branntwein zu verleihen. 

Se. Maj. haben der Mutter und der Wittwe des 
ehemaligen Geſandten in Perſien, Staatsraths Gri— 
bojedoff, jeder eine jährliche Penſion von 5000 Rubeln 
auszuſetzen und außerdem einer jeden die Summe von 
30,000 Rubeln Banknoten zu verwilligen geruht. 

Die Gräfin Diebitſch-Sabalkanski (deren Krankheit 
letzthin gemeldet worden) iſt am 25ſten d. verſtorben. 

Am 18ten d. M. nach 2 Uhr Nachmittags beſuch⸗ 
ten die Geſandten der Ottomaniſchen Pforte, Hailil— 
Paſcha und Nedſhib⸗Efendi nebſt dem Abgeordneten 
der Maren, Nimur und deren ganzem Gefolge, be⸗ 
gleitet von dem Herrn Geheimen Rathe Rodofinikin, 
das Berg⸗Kadetten Corps. Sie betrachteten mit vie 
lem Intereſſe die Einrichtungen für die Beguemlichkeit 
und Verpflegung der Berg Kadetten und den Koufe— 
renzſaal, in welchem fie mit beſonderer Aufmerkſamkeit 
vor den Bilbniſſen Sr. Majertät des Kaiſers und 
Seiner Durchlauchtigſten Vorfahren der hochſeligen 
Kaiſer Alexander 1. und Paul 1. verweilten, und ſich 
von dieſen zu den Vildniſſen der Männer wandten, 
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die durch Befoͤrderung des Bergweſens in Rußland 
zum Wohle des Vaterlandes beigetragen haben. Hier 
auf nahmen fie die Sammlungen von Münzen und 
Medaillen in Augenſchein, desgleichen die Modelle zu 
den Maſchinen, deren man ſich beim Bergbaue be— 
dient, die phyſikaliſchen, mineralogiſchen und technolo— 
giſchen Kabinette und das Modell der Erzgrube, deſſen 
Aublick ihnen außerordentlich viel Vergnügen gewährte. 
Zum Andenken wurden den hohen Gaͤſten Saͤbel von 
Ruſſiſcher Arbeit verehrt. Alsdann lud der Herr Di— 
rigirende, Geheime Rath Karnejew, fie in den Kon: 
ferenzſaal und ſtellte ihnen die Zoͤglinge vor. Im La⸗ 
boratorium unterhielt man ſie mit mehreren chemiſchen 
Experimenten. Die Zufriedenheit der Fremden mit der 
ganzen Art ihrer Aufnahme leuchtete nicht nur auf 
ihren Geſichtern, ſondern ſie ſprachen ſie auch beim 
Abſchiede aufs lebhafteſte gegen den Hrn. Dirigirenden 
der Anſtalt aus. — In das Fremdenbuch, das im 
Muſeum liegt, ſchrieb Halil-Paſcha: Gme Mehamed 
Halil Rifat. „e fus enchante de tout ce que 
j'ai vu ici.“ ER 

Nach dem letzten amtlichen Berichte aus dem Minis 
ſterium des Innern belaͤuft ſich die Zahl der in Ruß⸗ 
land lebenden und Abgaben zahlenden Juden auf 442,440, 
wovon 5227 Kaufleute, 413,607 Bürger und Hands 
werker find und 3606 ſich mit dem Ackerbau beſchaͤf— 
tigen. Die Juͤdiſche Bevoͤlkerung des Reiches befindet 
ſich in folgenden Gouvernements: Wilna, Witebsk, 
Volhynien, Grodno, Chatarinoslaff, Kieff, Kurland, 
Liefland, Minsk, Mohileff, Kamenetz⸗Podolsk, Puls 
tawa, Taurien, Cherſon, Tſchernigoff und Bieloſtok. 
Am zahlreichſten iſt fie in Kamenetz-Podolsk, wo man 
69,882 Individuen dieſer Nation zaͤhlt, die zu den 
Abgaben zahlenden Klaſſen gehoͤren; in Liefland leben 
nur 31. Es if hier übrigens nur vom männlichen 
Geſchlecht die Rede; des weiblichen geſchieht in dem 
hier angeführten Bericht keine Erwähnung. 

. 

Rom, vom 24. Maͤrz. — Geſtern ſind Se. Maj. 
der König von Baiern, unter dem Namen eines Gras 
fen von Augsburg reiſend, im ſtrengſten Incognito 
hier eingetroffen. 

Die Florentiner Zeitung berichtet aus Ancona 
vom 17. März: „Ein angeſehener hieſiger Kaufmann 
hat heute aus London die Nachricht erhalten, daß der 
Prinz Leopold von Sachſen-Koburg ſich in unſerer 
Stadt nach Griechenland einſchiffen wird. Vier Schiffe, 
nämlich ein Ruſſiſches, ein, Engliſches, ein Franzoͤſiſches 
und die Griechiſche Fregatte „Hellas“ werden bereit 
ſeyn, ihn an Bord zu nehmen und nach ſeinem neuen 
Staate zu geleiten.“ 

Lord Cochrane hat eine der ſchoͤnen Villen vor dem 
roͤmiſchen Thore auf zwei Monate gemiethet. 


Moldau und Wallachei. 
Der Siebenbuͤrger Bote meldet nach dem Wallachi⸗ 
ſchen Courier aus Buchareſt, daß der Verein der Dis 
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vane der Wallachei, im Namen des ganzen Landes, 
durch eine eigens hierzu ernannte Deputation, am Aten 
Februar Sr. Excellenz dem General Geismar, in Aner⸗ 
kennung der Wohlthaten, die derſelbe dem Lande er⸗ 
wieſen, den Dank abgeſtattet und als Zeichen der Er— 
kenntlichkeit einen von den Beiträgen der Bojaren an— 
geſchafften mit Brillanten reich verzierten Saͤbel, im 
Werthe von 40,000 Lees, verehrt hat. — Am ten 
Februar hat der neu aufgeſtellte obere oder fuͤrſtliche 
Divan Divan domnesk) feine erſte Sitzung gehal— 
ten. — Einer im ganzen Fuͤrſtenthum bekannt gemach⸗ 
ten Verordnung Sr. Excellenz des bevollmächtigten 
Praͤſidenten zufolge find alle Hazardſpiele ſtreng verbo⸗ 
ten worden; diejenigen, welche dergleichen Spiele bei 
ſich dulden, werden, wenn es Ausländer find, über die 
Graͤnzen des Landes geſchafft, Inlaͤnder aber nicht nur 
unter Aufſicht der Polizei aus der Stadt entfernt, ſon— 
dern auch einer ſtrengen Verantwortung unterzogen 
werden. 

Von der moldauiſchen Grenze, vom 13. Febr. 
Die außerordentliche Kaͤlte ſcheint in beiden Fuͤrſten⸗ 
thuͤmern der Peſt ein Ende gemacht zu haben, mit 
Ausnahme einiger Spitäler, wo man zu ihrer Ver 
tilgung die Mittel des Dr. Pariſet anwendet. Wenn 
wir das Gluͤck haben von dieſer Plage jetzt gaͤnzlich 
befreit zu werden, ſo koͤnnen wir fuͤr die Zukunft davor 
ſicher ſeyn, denn es ſind laͤngs der Donau die ſtrengſten 
Quarantainen, zum erſtenmale in dieſem Lande, errich⸗ 
tet worden. Die Spekulanten machen große Vorbe⸗ 
reitungen, um die ausgedehnte Handelsfreiheit zu be⸗ 
nutzen, welche dieſen Laͤndern durch den Frieden von 
Adrianopel zugeſichert iſt. Schon wirkt dieſer Traktat 
wohlthaͤtig auf die innern Angelegenheiten, und der 
proviſoriſche Praͤſident Generallieutenaut Kiſſelew laͤßt 
es ſich ſehr angelegen ſeyn, die zweckmaͤßigſten Ver⸗ 
beſſerungen in dem adminiſtrativen Theile einzufuͤhren, 
und den Ackerbau emporzuheben. Um den Mißbraͤuchen 
zu ſteuern, ſind mehrere Kommiſſionen ernannt, welche 
die Provinzen durchreiſen und Unterſuchungen anftels 
len. Beſonders thaͤtig zeigt ſich in dem. finanziellen 
Theile der Großbojar Konſtantin Kontakuzeno, Groß 
Schatzmeiſter der Moldau. Dieſer ausgezeichnete Staats: 
Mann hat durch einen gluͤcklich ausgefuͤhrten Plan die 
Einkuͤnfte der Moldau ums Doppelte vermehrt. Bis 
letzt wurden die Salzgruben und die Mauth um 
300,000 Loͤwenthaler jährlich verpachtet, er brachte fie 
diesmal auf 800,000 Thlr., und dieſe beiden Zweige 
ſind von einer Kompagnie mit dem Baron Meitani 
übernommen. An den neuen Verfaſſungsarbeiten für 
die Fuͤrſteuthuͤmer, die in Buchareſt betrieben werden, 
nimmt Konſtantin Kantakuzeno ebenfalls thaͤtigen An⸗ 
theil. Viele ſind der Meinung, daß dieſer, durch ſeine 
Territorialbeſizungen in der Moldau, Bukowina, 
Wallachei und Beſſaradien einſtußreiche Mann, zum 
zegierenden Juͤrſten ernannt werden wird. Er if ein 
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welcher mit den ſerviſchen Haͤuptern die in d 


Abkoͤmmling der vormaligen Konſtantinopolitaniſchen 
Kaiſerfamilie, und feine Dpnaſtie hat auch ſchon vor 
Jahrhunderten in den Fuͤrſtenthuͤmern regiert. 

Von der ſerviſchen Gränze, vom 20. März. 
— Man erwartet in Servien taͤglich die Ankunft 
eines tuͤrkiſchen Bevollmächtigten aus Konſtantinopel, 
Frie⸗ 
den von Adrianopel ſtipulirte Einverleibung der ſechs 
Diſtriete an Ort und Stelle vollziehen ſoll. Der Fuͤrſt 
Miloſch hat ſich zu deſſen Empfange bereits an die 
Graͤnze begeben und zugleich alle ſerviſchen Obrigkeiten 
aufgefordert, ihm mit gebuͤhrender Auszeichnung entge⸗ 
gen zu kommen. Dieſer Schritt hat auf das Volk 
einen ſehr guten Eindruck gemacht und die Einfluͤſte⸗ 
rungen einiger unruhigen Köpfe widerlegt, welche uns 
ter dem immer argwoͤhniſchen Volke das Geruͤcht zu 
verbreiten ſuchten, daß die Pforte den Tractat von 
Adrianopel nicht erfuͤllen und am wenigſten die ſechs 
Diſtriete Servien einverleiben werde. — Fuͤrſt Miloſch 
ſoll ſich mit dem Project zu Errichtung eines regulir⸗ 
ten Militairs beſchaͤftigen, das aber nur aus Fußvolk, 
und zwar groͤßtentheils aus Jaͤger-Bataillonen, beſte⸗ 
hen ſoll, da die Nation vorzuͤglich zu dem Dienſte 
dieſer Waffengattung geeignet ſcheint.“ 


Griechenland. 


Navarino, vom Iften März — Athen ſoll zur 
Hauptſtadt unſers neuen Staats auserſehen ſeyn; ver⸗ 
muthlich wird ſich ein franzoͤſiſches Corps naͤchſtens das 
hin begeben. son 

Die Florentiner Zeitung meldet aus Aegina, daß 
am 30. Januar ein Ruſſiſches aus fünf Linienſchiffen, 
fuͤnf Fregatten, zwei Korvetten und zwei Briggs beſte⸗ 
hendes Geſchwader, von Poros kommend, in den dor⸗ 
tigen Hafen eingelaufen ſey; am Bord deſſelben ber 
fanden ſich die Admirale Azaroff, Rieord und Budakoff; 
die fuͤnf Linienſchiffe waren der „Aſoff“, der „Wladimir“, 
der „Konſtantin“, der „Ezechiel“ und der „Michael.“ 


Er. 

Nach Privat-Nachrichten aus Livorno vom 18ten 
März war daſelbſt Tags zuvor die Brigg „St. Antonio“ 
aus Algier angekommen. Bei ihrer Abfahrt von letz⸗ 
terem Orte beſtand das franzoͤſiſche Blokade-Geſchwader 
aus ſieben Schiffen. Man hatte in der Stadt noch 
keine Nachricht von Frankreichs Vorbereitungen zu einer 
Landung und lebte in dieſer Ruͤckſicht ohne alle Sor⸗ 
gen. Uebrigens herrſchte unter den Einwohnern allge, 
meine Unzufriedenheit und Wunſch nach Aufhebung 
der laͤſtigen Blokade, welche zu vielen Entbehrungen 
zwang. Nach der Meinung des Capitains jener Brigg, 
welcher ſich längere Zeit in Algier aufgehalten, wäre 
es unter dieſen Umſtaͤnden leicht moͤglich, daß die fran⸗ 


zoͤſiſchen Truppen durch einen Volks- Aufſtand in ihrer 


Unternehmung unterſtuͤtzt wuͤrden. 


Erſte Beilage 
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Vom 10. April 1830. 


rere f 
Beſchluß der (vorgeſtern abgebrochenen) Depeſche 
des Grafen Bulgari an den Grafen bv. Neſ— 

ſelrode, dd, Poros, den 2. (14.) October 1828. 
„Als die drei Cabinette von Paris, St. Petersburg 
und London den Vertrag vom 6. July 1827 ſchloſſen, 
gab es Maͤchte, die dieſe Verhandlung als durchaus 
eutgegengeſetzt dem Getſte und der Tendenz des politi⸗ 
ſchen Syſtems betrachteten, das ſeit Buonaparte's 
Sturz Europa die Wohlthaten und die Buͤrgſchaften 
des Friedens geſichert hatte. Es iſt jetzt faſt unnoͤthig, 
durch Raiſonnements zu beweiſen, wie ſchlecht begruͤn⸗ 
det der Tadel war, den jene Mächte” bei dieſer Ge: 
legenheit auf die Cabinette zu werfen ſuchten, die den 
Londoner Vertrag unterzeichneten. Verpflichtet, die 
Ereigniſſe Griechenlands unter dem hoͤchſten Geſichts⸗ 
punkte zu betrachten, hatten die drei Hoͤfe ein unmit⸗ 
telbares Intereſſe, Ordnung dahin zurückzuführen und 
ſie durch alle in ihrer Gewalt befindlichen Mittel zu 
befeſtigen. Um dahin zu gelangen, war es noͤthig 
1) ein Ziel zu ſetzen Scandalen und blutigen Auftrit⸗ 
ten, welche die N * 
düsen in Griechenland zu vernichten, durch Gruͤn⸗ 

g einer mit den großherzigen Abſichten der Mächte 
und der Ruhe Europa's im Einklang ſtehenden Regie- 
dung. Die erſte dieſer beiden Bedingungen findet ſich 
2 hir 8 ar zweite Ades an erfüb 
en und „nach der Anſicht des denten, nur 
dann volftänzig Kg 55 wenn in Griechenland 
eine monarchiſche Ordnung, unter den Auſpicien und 
der collectiven Garantie der drei verbündeten Hoͤfe 
wird hergeſtellt werden koͤnnen. Ich habe in dieſer 

Depeſche die Reihe der Betrachtungen aufgefuͤhrt, die 
dem Grafen von Capodiſtrias geeignet ſchienen, die 
Maͤchte einzuladen, dieſe Organiſationsform in Grie⸗ 
chenland anzunehmen. Man triebe ſich, wie er glaubt, 

einem täuſchenden Zirkel herum, wenn man zu Meits 
tel⸗Combinationen feine Zuflucht nahme, die vielleicht 
Niemand weder Ruhm noch Gewinn Bräcten und 
welche, die Beſorgniſſe rechtfertigend, die der Londoner 

Vertrag einigen Cabinetten ruͤckſichtlich feiner wahr- 
ſcheinlichen Folgen cinflößte, nothwendig auch nach Eu: 
ropa die Revolution führten, die man in der Levante 
aufrecht und ſiegreich gelaſſen hätte. um ſich hiervon 
zu uͤberzeugen, genügt es, die Conſtitution von Troͤzene 
zu leſen, die alle demagogiſchen Grundſätze einſchließt, 
welche die Revolutionaire von 1793 und 1820 auf die 
geſellſchaftliche Ordnung anwenden zu muͤſſen glaubten. 
Dies aber iſt dieſelbe Conſtitution, die man in Grie, 
chenland wieder in Kraft ſetzen müßte, wenn die Be; 
muͤhungen der Doctrinatre und der Unruheſtifter, die 
ſich dafelbſt vereinigt finden, mit Erfolg gekrönt wer⸗ 


« 
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Menſchheit ſchaudern machten; 2 die 


uͤber dieſen wichtigen 
In den Berathungen, die 
es weſentlich, nie aus dem 
daß das griechiſche Volk im All⸗ 
gemeinen in ſeinen Sitten und Gewohnheiten die 
Spuren der Sclaverei träge, von der es ſeit drei 
Jahrhunderten niedergedruͤckt war, und daß es von 
Seiten der drei verbündeten Höfe die nothwendigſte, 
fo wie die wohlthaͤtigſte Aufgabe wäre, ihm die Mit⸗ 
tel zu erleichtern, ſich auf die Hoͤhe der Stellung zu 
erheben, fuͤr die der Vertrag vom 6. July es zu be 
ſtimmen ſcheint. Nun koͤnnten fie aber dieſen wichtl⸗ 
gen Zweck nicht beſſer erreichen, als wenn fie Griechen⸗ 


land aus dem Zuſtande des Schwankens und der Un⸗ 


gewißheit zögen, in den die langſamen Berathungen 
der drei Höfe es gebracht haben, und wenn fie ihm 
vor Allem Geldunterſtuͤtzungen ſicherten, ſo wie die 
Wohlthaten einer Regierung, die durch ihre Kraft, 
ihre Stetigkeit und Weisheit im Stande wäre, der 
wahrhafte Lehrer des griechüſchen Volkes zu werden. 
So konnten die Maͤchte in demſelben allmaͤlig ſowohl 
die aus der Sclaverei entſprungenen Sitten als die 
letzten Spuren der Revolution zerſtoͤren. Der Weis 
heit der verbuͤndeten Souveraine ſteht die Entſcheidung 
zu, ob dieſe doppelte Bedingung beſſer erfuͤllt werden 
konnte, wenn in Griechenland ine monarchiſche Regie⸗ 
rung errichtet, oder wenn in gemeinſamem Einverſtaͤnd⸗ 
niß die Grundlagen einer conſtitutiven Ordnung be⸗ 
ſchloſſen wuͤrden, bei der man alle Elemente vermiede, 
welche die Geſellſchaft ſtoͤren und die Maͤchte in Wi⸗ 
derſpruch mit ſich ſelbſt ſetzen koͤnnten. In einem wie 
im andern dieſer beiden Falle würden die drei verbuͤn⸗ 
deten Hoͤfe, indem ſie Griechenland eine feſte Geſtalt 
gaben, die Verhandlung, die aus dem Vertrage vom 
6. July hervorginge, zu einer nothwendigen Ergaͤnzung 
der Akte machen, die 1814, 1815 und 1818 die Ruhe 
Europa's ſicherten. Auf dieſe Weiſe würden die Mächte 
den Demagogen aller Länder den Herzſtoß geben, in⸗ 
dem ſie ihnen bewieſen, daß es keine Revolution gi 
die nicht nothwendig vor der Einheit der verbuͤndeten 
Souveraine verſchwaͤnde, und daß ſelbſt dann, wenn 
die Empoͤrungen gegruͤndet und moͤglich ſind, ſie in der 
vereinigten Thaͤtigkeit der Kronen eine unüberſteigliche 
Schranke und einen Willen finden, der ſtets bereit iſt, 
ſie entweder zu vernichten oder zum Vortheil der ge⸗ 
ſellſchaftlichen Ordnung zu kehren. Auf dieſe Weiſe 
handelnd, koͤnnten die drei verbuͤndeten Hoͤfe ſich ſchmei⸗ 
cheln, aus dem Grunde ſelbſt einer ſo ernſten und ſo 
verwickelten Lage, Elemente der Ordnung und des Wohls 
für Griechenland, fo wie die beruhigendſten Buͤrgſchaf⸗ 
ten ſelbſt fuͤr die Staaten hervorgehen zu laſſen, die 
in den Angelegenheiten der Levante nur einen Anlaß 
oder einen Vorwand zu Mißhelligkeiten und Krieg 
fehen. Ich habe die Ehre ꝛc. Er 

(Unterz.) Graf v. Bulgari.“ 
Beilage D. Memorandum des Brittiſchen 
x Bevollmaͤchtigten. 


„Der Brittiſche Bevollmächtigte erklärt, daß die 


Betrachtungen, welche die Anſicht ſeiner Regierung 
veranlaßten, wie fie in der Konferenz vom 16. Nov. 
dargelegt wurden, noch unverandert dieſelben ſind. Die 
Brittiſche Regierung war damals der Meinung, wie 
ſie es noch iſt, daß das Gebiet, das unter die provi⸗ 
ſoriſche Garantie der Verbuͤndeten geſtellt wurde, hin⸗ 
reichend iſt, um die diesfaͤlligen Stipulationen des Lan⸗ 
doner Vertrags zu erfüllen und die vernuͤnftigen Er⸗ 
wartungen der Griechen zu befriedigen. Vor Allem 
iſt es fo, daß es keine Ausdehnung zuläßt, ohne zu 
weitern großen Schwierigkeiten und Verzoͤgerungen in 
der endlichen Feſtſtellung der Griechiſchen Angelegenhei⸗ 
ten zu, führen. Der Brittiſche Bevollmaͤchtigte erkennt 


fie durchaus unfähig iſt, ohne dieſelbe Beih 


dem Vertrage niedergelegten 


mit Vergnuͤgen den von den Verbündeten bezeigten 
Wunſch, dieſe Frage zu einem Schluſſe zu bringen. 
Seine Regierung war ſtets bemuͤht, die Abſchließung 
dieſer verwickelten Verhandlung zu beſchleunigen, und 
fie hofft, daß keine Meinungs⸗Verſchiedenheit über die 
dem Griechiſchen Staate zuzutheilenden Graͤnzen ein 
Anlaß ſeyn werde, die Entſcheidung der drei Mächte 
weſentlich hinauszuſchieben. Es iſt kaum anzunehmen, 
daß von der Pforte, als Reſultat einer in dieſer Ruͤck⸗ 
ſicht anzuknuͤpfenden Unterhandlung, eine Gebiets⸗Ver⸗ 
mehrung erlangt werden koͤnnte. Die Erklarung der 
proviſoriſchen Garantie, die der Türfifchen Regierung 
durch den Baron von Zunlen mitgetheilt wurde, kun⸗ 
digte von Seiten der Verbündeten keine ſolche Abſicht 
an. Der Theil der Inſeln, die innerhalb der Gränzen 
des auf dieſe Weiſe bewilligten Schutzes begriffen wur, 
den, mußte die Pforte natuͤrlich auf den Glauben fuͤh⸗ 
ren, daß man bei dieſer Erklaͤrung im Sinne habe, 
praktiſch eine Bezeichnung des kuͤnftigen Griechiſchen 
Staats zu geben, um ſo mehr, als die Subſtituirung 
der proviforifchen Garantie fir die Gegenwart der 
Franzoͤſiſchen Truppen in Morea ſonſt nicht hatte auf 
Diſtrikte ausgedehnt werden koͤnnen, welche dieſe Trup⸗ 
pen nie beſetzt hielten und welche keinen Gegenſtand 
der Expedition bildeten. Eben fo unwahrſcheinlich iſt, 
daß die Griechen im Stande ſeyn ſollten, Wente 
Beihilfe irgend eine Eroberung noͤrdlich vom Iſthmus 
zu machen. Zwar wurden einige unbedeutende Ver⸗ 
ſuche angeſtellt, Feindſeligkeiten in Provinzen zu erre⸗ 
gen, die längft pacificrt find, und in denen der Friede 
nicht aufs Neue hätte geftört werden ſollen; aber fie 
u zu 25 guͤnſtigen Reſultaten, im Gegen 
heine es nach den neueſten Rachrichten, daß die Grier 
chiſchen Expeditions, Truppen fin 5 des Bie 
Niederlage erfahren haben. Iſt die Griechiſche Regie⸗ 
rung nicht im Stande, weitere Eroberun en ohne 
fremde Huͤlfe zu machen, ſo iſt es eben jo klar, daß 
ülfe olche 
Eroberungen, wenn fie gemacht worden, zu erhalten. 
Selbſt innerhalb Morea's beichränften Graͤnzen hat 
der Präfident von Griechenland für nöͤthig gefunden, 
die Befehlshaber der Truppen Sr. Allerchriſtlichſten 
Majeſtaͤt zu bitten, zu erlauben, daß eine kleine Trup⸗ 
penmacht bleibe, um den Ungehorſam feiner eigenen 
Untergebenen im Zaume zu halten und gewiſſermaßen 
die allgemeine Anarchie und Verwirrung, die im Lande 


horrſchen, zu kontrolliren. Obgleich die Nothwendig⸗ 


keit des Falles ohne Zweifel fuͤr den Augenblick eine 
Willfahrung dieſer Forderungen rechtfertigen mag, fo 
kann doch ſchwerlich gelaͤugnet werden, daß der Schritt 
nicht ganz im Einklange ſteht mit den urſprünglich in 
ſaͤtzen. Gegen alle 
weiteren Eroberungen indeſſen mittelſt der Streitkräfte 


der Mächte die Parteien des Vertrags find, muß der 


Brittiſche Bevollmächtigte nun proteſtiren. Er möchte 


wiſſen, wo dieſes Einmiſchungs⸗Syſtem enden ſoll? Er 


appellirt an den Vertrag ſelbſt und fragt vertrauens⸗ 
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voll, ob nicht der Buchſtabe und der Geiſt unſerer 
Verpflichtungen durch jeden Schritt verletzt werde, 
der in einem feindlichen Charakter ergriffen wird? In⸗ 
wiefern find wir durch den Vertrag ermächtigt, Erobe⸗ 
rungen zu machen und ſie fuͤr die Griechen zuruͤckzu⸗ 
halten? Iſt es auf dieſe Weiſe, daß wir die feierlich 
gegebene Verpflichtung erfuͤllen, uns unter keinerlei 
Umftänden in die Feindſeligkeiten der ſtreitenden Par⸗ 
teien einzumiſchen? Wahrhaftig es iſt Zeit, daß wir 
ernſtlich an die endliche Vollziehung des Vertrags dens 
ken, und daß wir ohne weitern Verzug verſuchen, deſ⸗ 
ſen legitimen Zweck durch Griechenlands Pacification 
zu erfüllen. Der Brittiſche Bevollmächtigte bittet das 
her, wiederholen zu duͤrfen, daß nach dem Urtheil ſei⸗ 
ner Regierung das jetzt unter der Garantie der Ver⸗ 
duͤndeten befindliche Gebiet zu dieſem Zwecke hinreicht. 
Wenn man ſagen kann, die Natur ſelbſt habe eine 
Graͤnze bezeichnet, ſo muß ſicher zugegeben werden, 
daß dies durch die Lage der Golfe von Lepanto und 
Aegina geſchehen ſey. Die chriſtliche und Tuüͤrkiſche 
Bevölkerung wird durch jene Golfe vollſtandiger ger 
trennt und vor allen Kollifionen wirkſamer bewahrt 
ſeyn, als durch alle noch fo gut vertheidigten und uu⸗ 
zugänglichen Gebingsruͤcken. Indem er die Meinung 
ſeiner Regierung rückſichtlich der kuͤnftigen Gränzen 
Griechenlands ausſpricht, wuͤnſcht der Brittiſche Be⸗ 
vollmaͤchtigte beſonders darauf aufmerkſam zu machen, 
daß jede Gebietserweiterung, die aus willkuͤhrlichen 
Begriffen geographiſcher Zweckmäßigkeit die Inſel Ne 
groponte in den Griechiſchen Staat einſchloͤſſe, eine 
um ſo offenbarere Ungerechtigkeit wäre, als ſich dieſe 
Inſel nicht nur im ruhigen Beſitz der Türken befindet, 
ſondern auch nie durch irgend eine Inſurrection geftört 
wurde. Der Vorſchlag einer Graͤnze fiir den Griechi⸗ 
ſchen Staat, die ſich vom Golf von Volo bis zu dem 
Meerbufen von Arta erſtreckte — ein Vorſchlag, der in 
Verbindung mit der Griechiſchen Regierung von den 
DBotſchaftern der Verbündeten in der Levante empfoh⸗ 
len, in der Note des Grafen Neſſelrode vom 3. Jan. 
vorgebracht und von dem Franzoͤſiſchen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten gebilligt wurde — ſcheint auf Gruͤnden zu ruhen, 


die den Ruͤckſichten fremd ſind, welche dieſe Frage ent⸗ 


ſcheiden ſollten, und kann in der That nur durch ein 
Vergeſſen der wahren Zwecke des Vertrags verantwor⸗ 
tet werden. Wäre es der Zweck des Vertrags gewer 
8 Staat zu errichten, der fähig wäre, die tuͤr / 

Macht in Europa aufzuwiegen und die Verhaͤlt⸗ 


das ganze militairiſche Raiſonnement zur Unterſtuͤtzung 
der empfohlnen Graͤnze iſt auf den Fall, mit dem 
wir zu thun haben, durchaus nicht anwendbar. Der 
Fall eines legitimen und anerkannten Krieges zwiſchen 
dem Suzerain und dem Vaſallen iſt nicht möglich, 
Die Pforte ſelbſt muß der natuͤrliche Protektor Grie⸗ 
chenlands gegen fremde Feindſeligkeiten ſeyn, und gegen 
Tuͤrkiſche Ungerechtigkeit oder Unterdrückung wird die 
Unterſtuͤtzung der verbuͤndeten Maͤchte hinreichen. Ob⸗ 
gleich nun der Brittiſche Bevollmächtigte auf dieſe 
Weiſe der Konferenz die Anſichten ſeiner Regierung 
über die Graͤnzen Griechenlands freimuͤthig ausdruͤckt, 
kann er doch nicht unempfindlich fuͤr die vereinigte 
Meinung der Bevollmächtigten Frankreichs und Ruß⸗ 
lands ſeyn. Trotz der von ihm hier aufgefuͤhrten Ein⸗ 
wuͤrfe und trotz der Unwahrſcheinlichkeit, daß die Tuͤr⸗ 
kiſche Regierung dahin gebracht werde, ſolchen Beſtim⸗ 


mungen beizutreten, will Großbritanien doch, da die 


Botſchafter der drei Mächte die fragliche Graͤnze eine 
ſtimmig empfohlen haben und dieſe Empfehlung von 
Rußland und Frankreich angenommen wurde, gleichfalls 
zu deren Annahme als Baſis der der Pforte zu ma⸗ 
chenden Vorſchlaͤge inſofern einſtimmen, daß im Pros 
tokoll ausdrücklich bemerkt werde, es ſolle dies auf 
keine Weiſe als das Ultimatum der Verbuͤndeten be⸗ 
trachtet, ſondern es ſollen die Einwuͤrfe, welche die 
Tuͤrkiſche Regierung gegen alle oder irgend einen Theil 
der Vorſchlaͤge vorbringen mag, genau abgewogen und 
gepruͤft werden. Jede andere Bahn wuͤrde in der 
That im Widerſpruch mit dem Vertrage ſelbſt ſtehen, 
der vorſchreibt, daß mit beiden ſtreitenden Parteien 
Unterhandlungen eingegangen werden ſollten, ehe irgend 
eine dfinitive Entſcheidung angenommen wuͤrde. In 
der Ueberzeugung, daß das der Konferenz durch den 
Bevollmächtigten Sr. Allerchriſtl. Majeſtaͤrmitgetheite Me⸗ 
morandum die Einleitung von Unterhandlungen uͤber dieſe 
Grundſaͤtze bezwecke, wuͤrde Se. Majeftät mit Vergnuͤ⸗ 
gen ein Werk empfohlen ſehen, das zu einem glück 
lichen Reſultate führen mag. Mit einem ahnlichen 
Vorbehalt giebt der Britiſche Bevollmaͤchtigte ſeine 
Zuſtimmung zu dem in der Note des Grafen Neſſelrode fo 
ſtark empfohlenen Entwurfe d. h. als einem der Pforte zu 
machenden Vorſchlag, fuͤr die Errichtung einer Art 
erblichen Regierung in Griechenland. Es muß indeffen- 
mit Bedauern zugegeben werden, daß auch dies etwas 
außerhalb der Beſtimmungen des Vertrags Liegendes 
iſt, und ich will nur noch ferner bemerken, daß die 
Wahrſcheinlichkeit, ein ſolches Zugeſtaͤndniß von der 
Tuͤrkiſchen Regierung zu erhalten, weſentlich vermehrt 


werden moͤchte durch die Maͤßigung, die wir in unſern 
Forderungen für Gebietserwerbung offenbaren. Glei⸗ 


cherweiſe ſtimmt die Brittiſche Regierung dem in der 


Ruſſiſchen Note erwähnten Plane Bei, durch welchen. 


vorgeſchlagen wird, den Betrag der Entschädigung feſt⸗ 
zuſtellen, die den Tuͤrkiſchen Eigenthuͤmern für dem 
Verluſt von Ländereien oder anderem Eigenthum zu 
leiſten iſt, das in Folge der definitiven Löͤſung diefer 


0 


onzuordnen.“ 


rage von den Griechen in Beſitz genommen wird, 

r Brittiſche Bevollmaͤchtigte druͤckt ſchließlich die 
ernſtliche Hoſſnung aus, daß Se. Kaiſerl. Majeftät es 
für zweckmäßig finden möge, die Unterhandlungen in 
Konſtantinopel der Sorge ihrer Verbuͤndeten anzuver⸗ 
trauen; zugleich aber fühlt er ſich zu der Erklarung 
verpflichtet, daß nach dem Urtheile ſeiner Regierung 
die Ruͤckkehr der Botſchafter von England und Frank 
reich bereits zu lange verzoͤgert werde, und daß ſelbſt, 
wenn fie nicht mit den Intereſſen der Alltanz beauf⸗ 
tragt wären, kein zureichender Grund beſtaͤnde, ihre 
diplomatiſchen Verbindungen mit der Pforte noch fer, 
ner zu ſuspendiren. Da in Verbindung mit der Ne 
gierung Sr. Allerchriſtlichſten Majeſtaͤt der Tuͤrkiſchen 
Regierung ein Vorſchlag gemacht wurde, der zum 
Zweck hat, die Erneuerung dieſer Verbindungen dadurch 
zu erleichtern, daß man von der Pforte die Herſtel“ 
lung des Waffenſtillſtandes und die Anerkennung der 
proviſoriſchen Garantie erhalt, jo wird ſich Se. Maj. 
durch jeden Grundſaß der Ehre und Feſtigkeit fuͤr ver⸗ 
bunden erachten, ſobald fie im Stande iſt, dies zu thun, 
die Ruͤckkehr ihres Botſchafters nach Konſtantinopel 


Die Memorias secretas de la princesa del Bra- 
eil actual reina viuda de Portugal, la Sennora 
Donna Carlota Joaguina de Borbon; escritas, por 
su antiguo secretario Don José Presas enthalten 
folgende Züge aus dem Leben Don Miguels: „Einer 
von den Befehlshabern der engliſchen Escadre beſchenkte 
Don Miguel, mit des Prinzenregenten, feines Vaters, 
Bewilligung, mit zwei kleinen Kanonen von Metall 
mit ihren Lavetten. Nach Verlauf weniger Tage ſchon 
ſah man den Infanten jeden Augenblick aus der Thuͤre 
ſeines Zimmers in ſolcher Richtung damit ſchießen, daß 
immer ein Voruͤbergehender im Corridor Schaden litt. 
Nie hat ſeine Mutter ausfinden koͤnnen, wer ihm das 
Pulver dazu verſchaffte. Sir Sidney Smith, ein 
Mann von großer Umſicht und bewaͤhrten Kenntniſſen, 
beſuchte dann und wann die Infanten. Eines Tages, 
als die Rede auf Don Miguel kam, ſagte er mir: 


„Wenn man dieſem Knaben eine fuͤr ihn geeignete 


Erziehung gaͤbe, ſo wuͤrde mit der Zeit ein Held 
aus ihm werden, aber ohne dieſe wird er ein Tiger, 
eine Geißel für Diejenigen werden, die das Un 
gluͤck haben, ihm untergeben zu ſeyn.“ — Bei einer 
andern Gelegenheit, wo ſeine Schweſtern in dem 
Zimmer der aͤlteſten, der Prinzeſſin von Beyra, froh 
beiſammen waren, ſchlich ſich Don Miguel aus dem 
ſeinigen, um zu ſehen, was da vorginge, und brachte 
einen ſolchen Aufruhr unter ihnen zuwege, daß die 
Prinzeſſin von Beyra genoͤthigt ward, mit lauter 
Stimme zu ſagen: „Ich ſchwoͤre Ew. Hoheit, daß ich 
es der Mutter ſagen werde.“ Das portugieſiſche Wort 
protesto (ich betheure, ich ſchwoͤre) klingt ſehr uͤbel 
in dem Munde wohlgezogener Kinder von ausgezeich⸗ 
neter Geburt. Seine Mutter hoͤrte jenes „Protesto“ 


von ihrem Zimmer aus, ſtand augenblicklich auf, um 
nach der Urſache ſolcher Unſchicklichkeit zu ae hatte 
aber kaum den Don Miguel dort erſpaͤht, als fie Alles 
wußte, und zu ihm ſagte: „Du mußt doch immer der 
Judas in dieſer Verſammlung von Apoſteln ſeyn!“ 
(Nürnb. Ztg.) 


. 
Nachrichten aus Stettin zufolge, hat es dort in 
der Nacht vom 2ten zum Iten April ſtark geblitzt; am 
zten war heiteres warmes Wetter: in der darauf fol: 
genden Nacht aber trat ein noch beim Abgange diefer 
Nachrichten (den aten Mittags 1 Uhr) anhaltender 
heftiger Orkan aus Weſten ein. Das Waſſer war ſeit 
dem 2ten auf 67 11“ oder um 3 Zoll gefallen. Die 
Communication mit Damm war fuͤr Fuhrwerk noch 
geſperrt und wird mit Boͤten, welche auch die Poſten 
befördern, unterhalten. J 8 
Inn Eutbindungs + Anzeigen. 
Die heut Abend 8 uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner Frau, geb. Jäckel, von einer en 
Tochter, zeiget hiermit entfernten Verwandten und 
Freunden ganz ergebenſt an. 7 „ 

Mannsdorf den 5. April 1830. 
125. Franke, Gutspaͤchter. 

Die geſtern Abend um 10 Uhr erfolgte ſchnelle und 
gluͤckliche Entbindung meiner Frau von einem geſunden 
Mädchen beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 9. April 1830. 

Br Friedrich Guſtav Pohl. 
Todes Anzeigen. * 

Nach langen ſchweren Leiden entſchlief heute früh 
um 9 Uhr ſanft zu einem beßern Leben unſere theure, 
unausſprechlich geliebte Gattin und Mutter Antonie 
geborne v. Richter im 40ſten Jahre ihres Alters. 
Dieſen fuͤr uns hoͤchſt ſchmerzlichen, und unerſetzlichen 
Verluſt zeigen wir tiefgebeugt, verehrten Freunden und 
Verwandten mit der Bitte um ſtille Theünahme, hier⸗ 
mit ganz ergebenſt an. Neiſſe den 27. Marz 1830. 

Carl Soffner, Koͤnigl. Kreis- Juſtiz⸗ Rath 
und Fuͤrſtenthums⸗Gerichts, Vice, Director, 
als Gatte. 15 

Wilhelmine Soffner, als Tochter. 

Nach langem Leiden an Altersſchwäche und Waſſer⸗ 
ſucht 1 ſauft am Sten d. M. unſere geltebte 
Br roßmutter und Schw utter, Frau Joh. 
5 K . 1 He 1 iu N. 

nem Alter von 72 Jahren. f nzeige widmet 
allen Freunden und Sa e 5 e 


Theilnahme an unſerm S age a eugr 
der Stadtrat e e, als Schwiegerſohn, 
3 amen der "ha 


und im hinterlaſſenen 
Er ne Schwie rſohne und Enkel. vr 
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Tele del We kan nta ch ung 
Alles Staab Schiffs und ſonſtige Krummholz, 
welches aus den in den jährlichen Etats⸗Schlaͤgen zum 
Abtrieb beſtimmten Eichen in den Forſten des hieſigen 
Regierungs Departements pro 1830 1831 und 1832 
ausgearbeitet werden kann, ſoll im Wege des Meiſtge⸗ 
bots in dem hierzu auf Montag den 24ſten May c. 
iachmittag von 3 bis 6 Uhr in dem Geſchaͤfts⸗Loeale 
der unterzeichneten Regierung anſtehehenden Termin, 
von dem Herrn Regierungs- und Forſt⸗Rath v. Ernſt 
a verſteigert werden. Niemand wird zur Lici⸗ 
ion zugelaſſen, welcher nicht als Zahlungsfähig hin⸗ 
länglich bekannt iſt, und eine Caution von Eintauſend 
Thalern baar, in Schleſiſchen Pfandbrieſen oder in 
Staatsſchuldſcheinen bei dem Commiſſarius deponirt 
hat. Die Licitations⸗Bedingungen, unter welchen mit 
Meiſtbietenden, wenn deſſen Gebote annehmbar 
befunden werden, alsdann ein für die oben genannten 
drei Jahre gültiger Contract abgeſchloſſen werden ſoll, 
ind während den Geſchaͤfts⸗Stunden bei dem Koͤnigl. 
erungs⸗Secretair Oehlers in unſerer Domainen⸗ 
und Forſt⸗Regiſtratur einzuſehen, und werden außerdem 
vor dem Anfang der Lieitation von dem Commiſſarius 

den anweſenden Lieitanten bekannt gemacht werden. 

Breslau den Zten April 1830. 

Koͤnigliche Regierung. 5 

Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und direkte Steuern. 
i 


Bekanntmachung. 

Die beiden Forſtparzellen, 1) die alte Bruͤcke, und 
2) die Pfaffenhoͤhle genannt, zur Oberfoͤrſterei Ottma⸗ 
Hau gehörig, im Neiſſer Kreiſe belegen, von reſp. 
2 Morgen 17 R. und 8 Morgen 115 IN. Flaͤchen⸗ 
Inhalt, ſollen im Wege des Meiſtgebots im Termine 
Montags den 17. May d. J. zu Klein⸗Brieſen im 
dortigen Forſthauſe Vormittags von 9 bis 12 Uhr 
öffentlich verkauft werden. Zahlungs- und beſigfaͤhige 
Käufer werden eingeladen: ſich in dem gedachten Ter⸗ 
mine einzufinden und nach vorheriger Cautions,Beſtel⸗ 
lung in Pfandbriefen, Staats⸗Papieren oder baarem 
Gelde, ihre Gebote ‚abzugeben. Die Verkaufs⸗Bedin⸗ 
gungen ſind 14 Tage vor dem Termine bei der Ober 
förfterei zu Schwammelwitz und in der Forſt⸗Regiſtra⸗ 
tur der unterzeichneten Regierung einzuſehen; auch 
wird ſelbige der Commiſſarius im Termine bekannt 
machen. Auf Nachgebote kann nur unter beſonderr 
Umſtänden gerüͤckſichtiget werden. f 

Oppeln, den 30ſten Maͤrz 1830. f 
8 Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


822 Bekanntmachung. 

Das zur Oberfoͤrſterei Ottmachau gehoͤrige, im Grott⸗ 
kauer Kreiſe gelegene U. terfoͤrſterei-Etabliſſement zu 
Petersheide, beſtehend in dem Wohngebäude und den 
noͤthigen Wirthſchafts Gebäuden, nebſt vier Morgen 
59 AR. Garten; und Ackerland, ſoll im Wege des 
Meiſtgebots im Termine, Dienſtags den 18ten May 


d. J. zu Glaͤſendorf im dortigen Forſthauſe Vormit' 
tags von 9 bis 12 Uhr oͤffentlich verkauft werden. 
Zahlungs- und beſitzfaͤhige Käufer: werden eingeladen: 


ſich in dem gedachten Termine einzufinden und nach 


vorheriger Kautions⸗Beſtellung in Pfandbriefen, Staats⸗ 
Papieren oder baarem Gelde, ihre Gebote abzugeben. 
Die Verkaufs⸗ Bedingungen find 14 Tage vor dem 
Termine bei dem Waldbereiter Knapp zu Glaͤſendorf, 
und in der Forſt⸗Regiſtratur der unterzeichneten Regie⸗ 
rung einzuſehen; auch wird ſelbige der Commiſſarius 
im Termine bekannt machen. Auf Nachgebote kann 
nur unter beſondern Umſtaͤnden geruͤckſichtiget werden. 
Oppeln den 30. Maͤrz 1830. 
Koͤnigliche Regierung. 243 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und direkte Steuern. 
; Bekanntmachung . 
wegen Verdingung von Bruchſteinen zum Funda⸗ 
ment⸗Bau einer Kaſerne, nebſt Stallung für das 
Koͤnigl. erſte Cuͤraſſier-Regiment hieſelbſt. 
Behufs des Baues einer neuen Kaſerne nebſt Stal⸗ 
lung für das Koͤnigl. erſte Cuͤraſſier-Regiment, ſollen 
im Wege der Submiſſion und eventuellen Lieitation 
Fuͤnfhundert Cubie-Klaftern Bruchſteine, 
zu 216 Cubic⸗Fuß Preuß. Baumaaß, oder Ein 
Tauſend gewöhnliche Klaftern, zu 108 Cubic⸗ 
Fuß Preuß., zur Einlieferung in dem laufenden Jahre 
an den Mindeſtfordernden in Verding gegeben werden. 
Die Granit-Bruͤche von Zobten, Die. Brüche von 
Strehlen und die Kalkbruͤche von Krappitz und Oppeln, 
werden zur Conecurrenz zugelaſſen. Die Bruchſteine 
koͤnnen in einzelnen Poſten von jedoch mindeſtens 
100 Cubic⸗Klaftern oder 200 kleine Klaftern angeboten 
und reſp. geliefert werden und wird keine General⸗ 
Entrepriſe verlangt. Wir fordern daher Lieferungs⸗ 
luſtige und Cautionsfähige hierdurch auf, nach genom⸗ 
mener Einſicht der diesfaͤlligen unerlaͤßlichen Bedingun⸗ 
gen, welche in unſerer Regiſtratur zu dieſem Behuf 
bereit liegen, und außerdem auch bei den Wohlloͤblichen 
Magiſtraͤten zu Zobten, Strehlen, Krappitz und Oppeln 
eingeſehen werden koͤnnen, uns ihre Submiſſionen bis 
zum 26ſten April c. verſchloſſen einzureichen, wonaͤchſt 
an dem darauf folgenden Tage, als am 27ſten April 
Vormittags um 9 Uhr, in unſerem Geſchaͤfts⸗Locale 
— im Bau ⸗Inſpector Feller ſchen Haufe an der 
Sandbruͤcke — mit Eroͤffnung der von den Submit⸗ 
tenten auf dem Couvert deutlich zu bezeichnenden Ein⸗ 
gaben, in Gegenwart der Erſchienenen vorgegangen 
und alsdann, nach Befinden der Umſtaͤnde, unter den 
Submittenten zu einer Lieitation geſchritten werden wird. 
Breslau den Zten April 180. 
Koͤnigl. Preuß. Intendantur des Gten Armee⸗Corps. 


ey mar. 
N Jagd Verpachtung. 7 
Die Jagd auf nachſtehend benannten Feldmarken, 
als: Krampitz, Neumarktſchen Kreiſes; Hagſenau, 
Trebnitzer Kreiſes Damsdorf, Breslauer Kreiſes; 
Klein⸗Naͤdlitz, desgleichen; Michelwitz, desgl. 


und auf den Polinke Aeckern bei Breslau, ſoll und 
zwar jede Jagd beſonders, vom Aften Juny dieſes 
Jahres ab, auf 6 Jahre anderweitig verpachtet wer⸗ 
den. Wir haben hierzu den 16ten April a. c. 
früh um 10 Uhr auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale 
einen Bietungs⸗Termin angeſetzt, welches Pachtluſtigen 
hiermit bekannt gemacht wird. 

Breslau den 25ſten Maͤrz 1830. 

„Die ſtaͤdtiſche Forſt- und Oeconomie⸗Deputation 
Verpachtung. 

Auf den Antrag der Fleiſchermeiſter Franz Wei⸗ 
geltſchen Erben und Vormundſchaft, ſoll der zum 
Nachlaſſe gehörige Erbkretſcham und Fleiſcherei⸗Poſſeſ⸗ 
ſion nebſt dem damit verbundenen Acker von circa 
40 Scheffeln Ausſaat auf 6 hintereinander folgende 
Jahre von Johannis dieſes Jahres ab, an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden. Hierzu iſt ein Termin 
auf den Zten May dieſes Jahres Vormittags um 
9 Uhr an der hieſigen Gerichtsſtaͤtte anberaumt wor⸗ 
den, was cautionsfähigen Pachtluſtigen mit dem Be⸗ 
merken bekannt gemacht wird, daß die Pachtbedingun⸗ 
gen im Termine ſelbſt werden bekannt gemacht werden. 

Leubus den 12ten Maͤrz 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 
? Edietal⸗ Citation. 

Von dem Graͤflich von Zie tenſchen Gerichts⸗Amte 
zu Michelsdorf wird hiermit der Groß: und Feldgaͤrt⸗ 
ner Carl Gottlob Jacob zu Michelsdorf, welcher bes 
reits 2 volle Jahre ohne irgend eine, bekannte Veran⸗ 
laſſung ſeinen Wohnort, fein. Eigenthum, und feine 
Ehegenoſſin boͤslich verlaſſen, hiermit edictaliter vorge⸗ 
laden, ſich binnen 3 Monaten ſpaͤteſtens in dem zu 
feiner Ruͤckkehr beſtimmten peremtoriſchen Termine den 
16. Juli 1830 Vormittags 10 Uhr hier zu 
Michelsdorf in Perſon oder durch einen gehoͤrig 
legitimirten Bevollmaͤchtigten einzufinden, über feine 
Entfernung zu verantworten, und uͤber ſeine bisherige 
Auffuͤhrung auszuweiſen, zu rechtfertigen, und die 
Ehe mit der verlaſſenen Ehegattin vernuͤnftig, und 
wie es einem guten Chriſten eignet, und gebuͤhrt 
fortzuſetzen, aber doch im Fall ſeines Ausbleibens zu 
gewaͤrtigen, daß auf den weitern Antrag feiner: Ehe⸗ 
genoſſin, die mit ihr bisher beſtandene Ehe getrennt, 
und er von derſelben förmlich geſchieden, und file den. 
ſchuldigen Theil erklaͤrt, feiner Ehegenoſſin auch der 
Ate Theil ſeines Vermoͤgens zur Eheſcheidungs⸗Strafe 
zuerkannt werden ſoll. 

Michelsdorf den 31. Maͤrz 1830. 

Graͤflich von Zietenſches Gerichts Amt hieſelbſt. 
Citatio edietalis. 

Von dem unterzeichneten Gerichts Amt. wird der aus 
Stephanshayn Schweidnitzer Kreiſes gebuͤrtige Franz Carl 
Ritter, welcher im Jahre 1807 bei der Belagerung. 
von Schweidnitz zur ſogenannten Land⸗Miliz eingezogen 
worden, ſpaͤterhin wahrſcheinlich bei dem Corps des Her⸗ 
og von Braunſchweig Dienſte genommen, und nach 


Kupfer, Blech, Meſſing, Eiſen, Porcellain, 


Inhalt eines an feinen Stief Vater, den Freigärtuer 
Krentſch zu Stephanshayn gerichteten, und unterm 
27ſten Januar 1815 zu den Acten gekommenen Briefes 
ohne Datum, zuletzt als Schuͤtz bei dem Affen leichten 
Bataillon, der Koͤniglich Hannoͤverſchen deutſchen Le⸗ 
gion geſtanden hat, da ſeit jener Zeit über deſſen Le⸗ 
ben und Aufenthalt keine weitere Nachricht eingegangen 
iſt, ſo wie deſſen etwanigen unbekannten nothwendigen 
Erben hierdurch oͤffentlich vorgeladen, ſich binnen 9 Mo, 
naten und ſpaͤteſtens den 25ſten May 1830 Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, entweder ſchriftlich, oder perſoͤnlich 
vor uns zu melden, widrigenfalls er für todt erklärt - 
und über feinen Nachlaß die Inteſtat-Erbfolge eingeleitet 
werden wird. Schweidnitz den 7. September 1829. 

Das von Lieres s Stephanshayner Gerichts : Amt. 


A n t E 

Es ſollen am 13ten d. M. Vormittags 10 Uhr im 
ſtaͤdtiſchen Marſtalle auf der Schweidnitzer⸗Straße nach⸗ 
ſtehende zum Vermögen des Agenten Abend und feis 
Pr ae des Gymnaſiaſten Abend gehörige Gegen⸗ 

nde als: 5 

1.) Ein ganz gedeckter neuer Wagen. 

2.) Ein Schlitten und ein Schlittengeſtelle. 

3.) Zwei Kummtgeſchirre mit Zubehoͤr. 

4.) Zwei Schellengelaͤute. er 

5.) Zwei Pferdedecken und Halftern. 

6.) Zwei Rappen (Langſchwaͤnze.) 

7.) Eine alte und eine junge Fiege. 

8.) 33 Stuͤck Gefaͤße mit verſchiedenen Blumen Ge⸗ 


n waͤchſe. 25 R PR g > 
9.) Zwei Livererocke, zwei Weſten und zwei Hüthe, 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Cour. 
verſteigert werden. 5“ 
Breslau dem Iten April 1830. 
Auctions : Commiffar Mannig, 
im Auftrage des Königl. Stadtgerichts. 


Auctlons Anzeige. 

Wir beabſichtigen den groͤßten Theil des beweglichen 
Nachlaſſes der verwittweten Frau Rothenburg, 
geborne Keller, auf Mittel- VBielau, insbeſondere: 
Betten, Waͤſche, Kleider, Garn, Leinewand, Zinn, 
er, 
Moͤbeln, Wagen, Geſchirr und dergleichen meiſtbietend 
zu verkaufen. Wir laden Kaufluſtige auf den loten 
April d. J. Vormittags 9 Uhr, und folgende 
Tage hierzu auf das herrſchaftliche Schloß zu Mittels 
Bielau ein. Mittel: Bielau den Iten Februar 1830. 
475 Die Paſtor Tſchirner, geborne Keller, 

und ihre Miterben. 


Ein Lehn⸗Gut ohnweit Reichenbach, welches ſich durch 
ſeine reitzende Lage beſonders auszeichnet, und deren 
Gebaͤude ſich in guten Zuſtand befinden, beabſichtiget 
der Beſitzer, Altersſchwaͤche wegen ſehr billig zu ver⸗ 
kaufen. — Anfrage und Adreßs Büreau im alten 
Rathhauſe. ; 


ui 


0 "Wein - Versteigerung. 
Donnerstag den ı5ten April Vormittags 
11 Uhr, werde ich Albrechts-Strasse No. 22. 
einen halben Oxhoft sehr schönen Medoc 
St. Julien, in einem Gebinde versteigern, 
worauf ich Kenner und Liebhaber dieser 
Weingattung aufwerksam mache. | 
Pfeiffer, Auctions Commiss. 
Anzeige für die Herren Gutsbeſitzer und 
Oeconomen. 

Von den mit fo vielen Nutzen gezeugten Wunder- 
Kleeſaamen, auch Flachs⸗Klee genannt, habe ich den 
Herren. C. H. Hahn in Breslau, A. Waldow in 
Liegnitz, G. Scholtz in Hirſchberg und G. B. 
Hoffmann in Jauer ein Commiſſions⸗Lager uͤberge⸗ 
ben und wird das Pfd. à 22¼ Sgr. verkauft. 

Weida im Großherzogthum Weimar im Maͤrz 1830. 


Freiherr v. Seckendorff. 


Vorzüglich ſchoͤne, 
bedeutender Quantit 
Breslauer Kreiſes, ohnweit Koberwitz zu bekommen. 
Vertraufs Anzeige. 

Veröänderungshalber ſoll zu Term. Oſtern d. J. ein 
erſt vor einigen Jahren erbautes einſtöͤckiges Seiten⸗ 
Gebäude, 40 Fuß lang, 9 Fuß tief, 18 Fuß hoch, 
Außerſt billig verkauft werden, die Fenſter, Thuͤren, 
Treppen, Gefen, das Dachgeſperre, die Fußboͤden ſo 
wie die Flachwerke, befinden ſich im beſten Zuſtande. 
jenige, der alles dieſes benutzen kann, wird insbe⸗ 
ſondere auf dieſen vortheilhaften Ankauf aufmerkſam 
gemacht. Herrmann, Agent, 

E Ohlauer Straße in der Neiſſer Herberge. 

Verkaufs Anzeige 

In der Nicolai⸗Vorſtadt Friedrichs ⸗Wilhelms⸗Straße 
iſt eine Brandſtelle zu verkaufen. Das Naͤhere Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nro. 35. eine Stiege hoch zu erfragen. 

87 ü verkaufen 1 72 
find verſchiedene Privat- und Nahrungs⸗Häuſer, vor⸗ 
zuͤglich große ſchoͤne Gartenbeſitzungen bei der Stadt; 
Kapitalien von 3500 Kthlr. und 1100 Rthie. werden 
zur erſten Hypothek in der Stadt geſucht. Das N: 
Here beim Agent Auguſt Stock, Aloͤrechtsſtraße No. 39. 

2 rtaufs Anzeige. 

Vor dem Oderthore Rosenthaler Straße No. 1. 


beim © „ find veredelte Pfirſichbäume das Stuͤck 
zu 10 Sgr., Centifolien das Schock du 2 Kehle, und 


Kanunfeln das Hundert zu 1 Kthlr. zu verkaufen. 

8 Ju werfaufen N 
find eine Parthie Carolimiſche und Canadiſche Pappeln, 
nebſt Amerikaniſchen Eſchen zu Pflanzungen an Straßen, 
fo auch Roßkaſtanten und mehrerer ausländiſchen Holz⸗ 
Arten, beim Kunſtgaͤrtner Mohnhaupt in Breslau, 
Garten Strafe No. 4. 


= 


ar 7 «, FR 
ganz reine Saamens Gerſte iſt in 
at beim Dominium Jackſchenau, 


** 


Ausverkauf. 
Das F. W. Ruͤckertſche Meubles⸗Magazin, Alt⸗ 
buͤſſer⸗Straße No. 10. beabſichtigt einen voͤlligen Aus; 
verkauf von Meubles und Spiegel aller Art, ſo wi 
auch von vergoldeten und gemahlten Taſſen, engl. Glaͤe 
ſern, Uhren, Tapeten. Die Preiswuͤrdigkeit und⸗ 
Wohlfeilheit aller genannten Gegenſtaͤnde laͤßt eine 
fernern bedeutenden Abſatz erwarten, 


Für Bauherrn und Baum eiſter, 
empfehle ich auch in dieſem Jahre den hydrauliſchen 
Kalk beim Fundamentiren neuer Gebaͤude, Berappung 
der Keller und Gewölbe, Abputz der Wetterwände und 
Dacheinlegung, ſo wie die kuͤnſtliche Puzzolane fuͤr alle 
Arten von Waſſerbauten. 5 . 
Die Wirkfamfeit und Gediegenheit dieſer Materialien 
wird ſich auch bei Renovation derjenigen Gebäude zeigen, 
welche durch den diesjährigen hohen Waſſerſtand gelit⸗ 
ten haben. ’ 

Die Preife find? 
pro Tonne hydrauliſcher Kalk incl. Tonne 

2 2 Kthlr. 12 Sgr. 6 Pf. 

„Centner Puzzolane incl. Sack 
11 1 Kthlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
Leere Tonnen werden zu 5 Sgr., Saͤcke zu 2%, Sgr. 
wieder angenommen. Breslau den 7ten April 1830. 

Friedrich Fleck, Junkernſtraße No. 12. 


eo Zu verkaufen. 
Einige gute Ziegen nebſt Jungen, ſind zu verkaufen, 
bei dem Bauer Gottlieb Scho tz, No. 18. in Graͤbſchen. 


5 Oeconomiſches. 

Den mehrfachen Nachfragen cauttons fäbiger 
und ſolider Pächter wegen verſchiedener Guts⸗Pach⸗ 
ten von 800, 1000, 2000, 3000, 4000 und 5000 Kthlr. 
jeder hinreichend genügen zu koͤnnen, ſehen 
wir uns veranlaßt die verehrten Herren Verpächter er⸗ 
gebenſt zu erſuchen, uns mit diesfälligen 
Aufträgen beehren und die Anſchlaͤge nebſt Ber 
dingungen uns recht bald geneigſt zu kom⸗ 
men laſſen zu wollen. — Anfrage? und Adreß⸗Buͤreau. 

n z e ge 

Um die wenigen Jahre, die ich noch zu leben habe, 
in Ruhe zu verleben, habe ich mich entſchloſſen, meine 
Guͤther am liebſten zu verkaufen oder zu verpachten, 
und bemerke nur noch, daß ich keine Anſchlaͤge noch 
ſchriftlichen Anfragen uͤber deren Realitäten gebe, fon: 
dern Jeden an Ort und Stelle uͤber jedes als rechtli⸗ 
cher Mann Auskunft geben werde. a 

Toͤppliwode den 1. April 1830. 

v. Schweinichen. 
er pachtungs Anzeige. 5 
In pPiſchkawe, Oelsner Kreiſes, iſt das neu erbaute 
maſſive, ſehr angenehm gelegene herrſchaftliche Wohn⸗ 
haus, mit oder auch ohne Garten, unter ſehr billigen 
Bedingungen zu verpachten, welche Letztern dei dem 
„Wirthſchafts Amt daſelbſt, täglich zu erfragen ſind. 


{ 


Ver pa ch tun g 
Die Brauerei und Gaſtwirthſchaft in 
Sched lau bei Falkenberg, nebſt dem Biers Verlag 
in 6 andern Schankſtaͤtten, iſt von Johannis d. J. 
ab anderweit zu verpachten. Cautionsfähige Pachtlu— 


ſtige erfahren das Naͤhere bei dem dortigen Rentamt 


und iſt insbeſondere der Iſte Mai d. J. zur Annahme 
von Pachtgeboten beſtimmt. 
Zu verpachten. 

Das Weißiſche Coffeehaus vor dem Schweidnitzer 
Thor wird naͤchſte Michaeli pachtlos. Cautionsfaͤhige 
Miether erfahren das Naͤhere bei der Eigenthuͤmerin 
Gartenſtraße No. 16. 


Das begonnene Fruͤhjahr fordert uns auf, uns allen 
ragen ergebenft zu empfehlen, welche gefonnen 
eyn möchten, ſehr ſchoͤne einträgliche und preiswuͤrdige 


Guͤter in Ober- und Niederſchleſien, vorzuͤglich in dem 


reizenden Gebirge, an dem Markgrafthum Lauſitz, in 


Oſtpreußen, im Großherzogthum Poſen und dem Koͤ— 


nigreich Polen, unter ſehr billigen und annehmbaren 


Zahlungs: Modalitäten zu kaufen, oder gegen andere 


Beſitzungen einzutauſchen. Da manche in der irrigen 


Meinung ſtehen, als müßte bei Eins oder Verkauf, 


Tauſch oder Vertauſch, Pachtung oder 


Verpachtung von Gütern und andern Grund⸗ 


ſtuͤcken. aller Art im Voraus etwas an uns ent 


richtet werden, ſo erklären wir hiermit: daß dies kei⸗ 


neswegs der Fall iſt, ſondern, daß fuͤr ein derartiges 
Geſchaͤft nur bei wirklichem Abſchluß deſſelben 


das lan duͤbliche Honorar bezahlt werden darf. 


Durch reelle, ſolide, und billige Bedienung, das 


in uns geſetzte Vertrauen zu rechtfertigen, iſt und wird 
jederzeit die Richtſchnur unſrer Haudlungsweiſe, 


das Ziel unſers Beſtrebens ſeyn, wodurch wir uns auch 


ſchon der ehrenvollſten Anerkennung zu erfreuen gehabt 
haben. Schließlich bitten wir ergebenſt, bei Adreſſirung 


au unſer Inſtitut auf deſſen Firma geneigteſt achten 


zu wollen, und jede Irrung und Derzögerung, 


welche dadurch entſtehen konnte, zu vermeiden. 

Breslau im April 1830. 

Anfrage- und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe. 
Br 25: „ 

Auf die in No. 62. diefer Zeitung gemachte Em: 
pfehlung finde ich mich veranlaßt, nicht allein dieſen 
darin benannten Cnaſter No. 1. mit Bluͤchers Denkmal, 
ſondern rekommandire allen die ſich mit guten Tabak 
verſorgen wollen, als: Roll-Tabak, loſen geſchnittnen 


und Packettabak von verſchiedenen Sorten ohne Bei⸗ 


miſchung von Schwediſchem, nach Qualität des billig: 
ſten Preiſes abzulaſſen, auch denjenigen die ihre Waare 
uber Breslau beziehen, dieſelben gelegentlich und koſten— 
frei bis an den angewieſenen Ort zu beforgen. 
Ohlau den 10ten April 1830. 
F. Mog ck. 
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Unter eiche Erziehungs: Anſtalt, 
des doctor Hahn, 

In des unterzeichneten Anſtalt, welche Schuͤler von 
6 bis 14 Jahren, vom erſten Elementar⸗Unterricht an, 
für die Höheren Klaſſen eines Gymnaſiums vorbereitet, 
und worin die dem Militairſtande ſich widmenden, fo 
weit gebracht werden, daß fie beim Portd'epée⸗Faͤhn⸗ 
drichs⸗Examen unbedingt beſtehen können, beginnt mit 
dem Monat April ein neuer Curſus. Zur Aufnahme 


eintretender Schuͤler oder Penſionaire, find täglich die 


Stunden von 11 bis 3 Uhr feſtgeſetzt. 
E. M. Hahn, Dr. der Philoſophie ıc., 
am Ringe No. 32, neben dem goldnen Baum. 
— — — — nes 


Leiterariſche Anzeige. f 
In Commiſſion bei G. P. Aderholz in Breslau 
iſt erſchienen: 5 = 8 
Glaube und Gefühl, 
oder unmittelbares Wiſſen, als Buͤrgſchaft fur die 
Wahrheit in göttlichen Dingen beleuchtet. Mit vor⸗ 
wortlichen Bruchſtücken aus dem Erfahrungskreiſe 
zweier ehemaligen Katholiken, 
von B. J. Pfitzner. 8. 310 Seiten. 
nene Dr Neihle Sor. 
Wir erlauben uns, das geehrte Publikum auf eine 
Schrift aufmerkſam zu machen, die in ihren vorwort⸗ 


lichen Bruchſtuͤcken ganz neue Thatſachen aus dem 

Leben und Treiben der katholiſchen Geiſtlichen des be⸗ 

nachbarten Boͤhmens und Oeſterreichs⸗ is berich⸗ 
ck 


tet, und deshalb immer als ein Seitenſtück zu dem 
bekannten Werke: „die katholiſche Kirche Schleſiens ,“ 
angeſehen werden darf, ſo wie ſie in der Abhandlung 
uͤber Glauben und Gefuͤhl, eine von Scha und 
Umſicht zeugende Entwickelung jener Begriffe, als 
Beitrag zu ihrer Sicherſtellung liefert. 


Bei G. P. Aderholz (Ring No. 39 iſt in haben 


Entwurf der Grundſaͤtze 
eines in Breslau zu errichtenden 


Credit Vereins, 
als ein Mittel die ſtaͤdtiſchen Hypotheken Forderungen, 
wenigſtens zum Theil, allmaͤlig zu tilgen, das geſunkene 


Vertrauen zu denſelben, ſo wie den Werth der Grund 


ſtuͤcke ſelbſt wieder zu heben, und endlich auch hierdurch 


einen Fond zu erlangen, aus welchem ein jährlicher 
Zuſchuß für das Theater gegeben werden kann. Her⸗ 
ausgegeben von Laar, Regierungsrath. 
Preis 10 Sgr. 


A zn zee 1 9 . 
Bluͤhbare Amarillen und Ranunkeln find zu haben: 

bei dem Kaufmann Rudolph Wilhelm Rothe, Frie⸗ 

drich⸗Wilhelms⸗Straße No. 9. 


Zweite Beilage 


Zbweite Beilage zu No. 
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85. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


N Vom 10. April 1830. 922 


„% ( 

Von der Berliner Hagel-Aſſecuranz-Geſellſchaft, an 
die Stelle des verſtorkenen Kaufmanns Carl Scholtz, 
zu ihrem Agenten ernaunt, empfehle mich den Herren 
Guts, und Grundbeſitzern, welche ihre ausgeſaͤeten 
Feld- und Oelfruͤchte gegen Hagelſchaden ſichern wollen. 
„Die näheren Bedingungen ſind bei mir jederzeit zu 
erſehen. — Auch bin ich zum Agenten der Elberfelder 
Feuerverſicherungs-Geſellſchaft, an die Stelle des ver— 
ſtorbenen Kaufmann Carl Scholtz ernannt, und bringe 
ſolches den Verſicherten und denen die ſich verſichern 
wollen, zur Kenntniß. 

ö Der Kaufmann C. W. Muͤller, in Oels. 
zur Nachricht. 

Um allen weiteren Verwechſelungen vorzubeugen, er— 
kläre ich hiermit, daß ich nicht Eduard, ſondern 
„Julius“ von Luͤbtow heiße, und nie im 11ten 
Linien⸗Infanterie-Regiment geſtanden habe. 

Haſenau den Sten April 1830. i 
; Julius von Lübtom. 
Erwiederung. 

Mit innigem Bedauern fand ich in der Schleſiſchen 
und neuen Breslauer Zeitung No. 82. daß die hieſige 
Wohlloͤbliche Poſamentier-Innung ſich veranlaßt fand, 
eine Bemerkung, die ich juͤngſt einer Waaren-Ankuͤn⸗ 


digung beizufügen für noͤthig fand, auf ſich bezogen hat. 


In derſelben glaube ich mich deutlich ausgeſprochen zu 
haben, daß es mir ſchiene, als wenn nicht jeder mit 
den Vortheilen der Anfertigung der Atlas-Borten— 
Arbeit bekannt wäre, wozu mir die indirerte Bemuͤ⸗ 
hung ſelbe kennen zu lernen, einer meiner Herren 
Concurrenten Veranlaſſung gab. Es kann mir daher 
wohl zu keinem Vorwurf gereichen, wenn ich ganz 
offen jenen Hrn. Poſamentier die Gelegenheit freund— 
lich darbot, genaue Kenntniß von der erwaͤhnten Bor— 
tenarbeit nehmen zu laſſen, aber nur unter der doch 
gewiß unſchuldigen Bedingung, daß derſelbe ſich nur 
direct an mich deshalb zu wenden habe. Die Herrn 
Aelteſten der hieſigen Poſamentier-Innung darf ich 


daher wohl bitten, meine Anzeigen nochmals zu leſen, 


um daraus entnehmen zu koͤnnen, wie ich keinesweges 
fo aumaßens geweſen bin, eine ganze Wohlloͤbliche 
Innung, der Unkunde ihres Faches zu beſchuldigen; 
viel mehr macht es mir ein beſonderes Vergnuͤgen, 
Öffentlich auszuſprechen, wie ich für dieſelben die größte 
Achtung hege. J. Schneider. 


Damen⸗Taſchen, Kober und Koͤrbchen 
ſo wie ſehr vielen Damenſchmuck, alles in neueſter 
Fagon, erhielten und empfehlen zu ſehr wohlfeilen 
Preiſen Hübner & Sohn, 

am Ringe No. 43. ohnweit der Schmiedebruͤcke. 


5 ur 
1 Anzeige für meine verehrten Br 
4 Geſchaͤftsfreunde. 

Nicht ohne Grund vermuthe ich, daß es haͤufig der 
Fall ſeyn mag, daß meinen reſp. Kunden durch Hauſie⸗ 
rer u. ſ. w., Siegellake, Oblate, Bleifedern, Feder⸗ 
poſen, ſelbſt Dinte u. ſ. w., von verſchiedener Qualits 
und aller Orten her, feilgeboten werden moͤgen, und 
ſo mit demjenigen der nur allein in ſeinem beſtimmten 
Locale den Verkauf hält, bedeutende Verkürzung ge⸗ 
ſchieht. Dieſem Thatbeſtande nun zu Folge, erlaube 
ich mir allen meinen werthen Abnehmern ergebenſt au⸗ 
zuzeigen: daß ich entſchloſſen, ſelbſt bis zu meinem 
Koſtenpreis, dem jeglichen Verkauf eines folchen 
Händlers zu concurriren, demnach blos bitte, mich 
von einem dergleichen (oft blos fogenannten) billigen 
Kaufanerbieten, mit gehoͤriger Beweiskraft in gefällige 
Kenntniß zu ſetzen, um mein hieſiges Verſprechen mit 
Reellite erfüllen zu koͤnnen. x 

Schreib⸗Materialien⸗Fabrikant C. F. W. Tietze, 
vormals: C. F. Lehmanns Wittwe. 
Breslau, Schmiedebruͤcke nahe am Ringe 
No. 66. 2 

\ ; Auf font der nn e 

Die reſp. Intereſſenten der nachſtehend verzeichneten 
Looſe zur Zten Klaſſe 61ſter Lotterie, als: No. 24786 
89 cd. 90 d., 48766 ab., 86 90 ab., 85067 — 
69 ab., 85117 - 18 ab., 19a, 20 ab., werden hier⸗ 
durch aufgefordert: die Erneuerung zur vierten Klaſfe 
bis zum 16ten d. Mes, bei mir direct zu bewirken, 

Schreiber, Koͤnigl. Lotterie-Einnehmer, 
Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 
Literariſche Anzeige. ® 

Bei W. Koͤhne in Nordhauſen iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen (bei Wilh. Gottl, 
Korn in Breslau) zu haben; 

Die dritte Jubelfeier 


ide 3 
Augsburgiſchen Glaubensbekenntniſſes 
ö am 25ſten Juny 1830. ' 

3 um 8 

Verſtehen des Jubelfeſtes der evangeliſchen Kirchen für 
den Buͤrger und Landmann. 

8. broſchirt. Preis: 5 Sgr. 
Inhalt: I. Einleitung. II. Veranlaſſung des 
evangeliſchen Glaubensbekenntniſſes. III. Urſprung der 
Augsburgiſchen Confeſſion. IV. Inhalt der Augsbur⸗ 
giſchen Tonfeſſion. V. Werth und Wichtigkeit des 
Augsburgiſchen Glaubensbekenntniſſes. VI. Lebensnach⸗ 


richten von Kaiſer Karl d. Fuͤnfte, Georg Spalatinns, 


Johann Bugenhagen, Juſtus Jonas, Philipp Me— 
lanchthon und Martin Luther, 


ee 


giterariſche Angeige 


Bei E. F. Fuͤrſt in Nordhauſen iſt jo eben erſchie / 


nen und in G. P. Aderholz Buch⸗ und Muſikhand⸗ 


lung in Breslan (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu 


bekommen: ̃ 
Die gut unterrichtete 1 
Wirthſchafts⸗ Mamfell 
d und f 
Haushälterin. a 
Ein Hand- und Hulfsbuch für angehende Wirth, 
ſchafterinnen auf dem Lande und in den Staͤdten, 
von Mathilde Walling. Enthaltend eine 
Anleitung zum Brod und Semmelbacken, Ein⸗ 
poͤckeln und Einſchlachten aller Fleiſcharten, 
Milchweſen, Butter- und Kaͤſebereitung, vom 
Tafeldecken und vom Tranchiren, vom Seifen⸗ 
ſieden und Lichtergießen, von der Zucht des 
Federviehes, vom Bleichen, von der Bereitung 
der Obſtweine und Eſſige, vom Aufbewahren 
des Gemüfed, fo wie eine Menge Haushal⸗ 
tungsvortheile. 8. Eleg. broſchirt. 15 Sgr. 
Die Verfaſſerin, welche die Wirthſchaft gruͤndlich 
verſteht, hat in dieſem Buche die ſchwere Aufgabe ge⸗ 


loſt, alle die auf dem Titel genanuten Gegenſtaͤnde 


zwar kurz aber deutlich darzuſtellen, weshalb ihr auch 


Beifall nicht fehlen wird. 
Literariſche Anzeige. 
In der Verlags⸗Buchhandlung von E. F. 
Nordhauſen if fo eben erſchienen und in G. P. 
Aderholz Buch- und Muſikhandlung in Breslau 
(Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu bekommen: 


2 Schrift für Nichtaͤrzte. 


der gerechte 


Die vorzüglichſten Mittel gegen die 
Kopf⸗ und Zahnſchmerzen, 


ſo wie auch das richtige Verhalten bei dem Schnupfen. 


Eine nützliche Schrift fur Jedermann. Von 
J. C. Marker. 8. br. 10 Sgr. 


Der Verfaſſer zeigt in dieſem Werkchen eine Menge 


Mittel an, welche die vorzuͤglichſten gegen die genann⸗ 
ten, oft ſo ſchrecklichen Uebel ſind. Selbſt ein Schnupfen 
kann den Tod herbeiführen, wenn man ihn leichtſinnig 
behandelt, den ſchon Tiſſot ſagt: „daß der Schnupfen 
mehr Meunſchen hinwegraffe, als die Peſt;“ alſo auch 
hieruͤber iſt das richtige Verhalten angegeben, weshalb 
dies Buch in keinem Haushalte fehlen ſollte. 


dies Buch in keinem Hanshaite E E 
Leichte waſſerdichte ſeidne Herren⸗Hüte 


Formen erhielten und verkaufen wohlfeil 


Guͤnther et Muͤller, 
am Ringe No. 48. 


in den neueſten 


F. Faͤͤrſt in 


16 Brautſtand und Ehe, > 


in 14 charakter. Wabern fur das Pianoforte, 


dargeſtellt von O. Boͤhm, zweite Auflage. 
Inhalt. No. 1. Geſtaͤndniß der Liebe und Flehen 
um Erhoͤrung. 2. Brautjubel von wehmüthiger Sehr 
ſucht unterbrochen. 3. Hochzeitreigen. 4. Gluͤckliches 
Schwaͤrmen nach dem Trautage. 5. Antritt der haͤus⸗ 
lichen Geſchaͤfte und wirthſchaftliche Thaͤtigkeit. 6. Flit⸗ 


terwochen und ruhiges Emporſteigen auf der Eheſtands, 


leiter. 7. Haͤusliche Klagen des Weibchens und maͤnn⸗ 
licher Troſt. 8. 1fter Theil: Weibliche Wünſche; 2tet; 


Verſagende Entſchuldigungen des Mannes; Zter: 


Schmollen des Frau'chen. 9. Selbſtgeſpraͤch und ge⸗ 
dankenvolles Sinnen der Herrin. 10. Neue Bitten 
und — neue Weigerungen. 11. Unwillen und Frauen⸗ 


wehmuth. 12. Wortwechſel und häuslicher Zwiſt. 


13. Troͤbſinn und Thraͤnen. 14. Maͤnnchens freund⸗ 
liche Abbitte und Verſtaͤndigungen. Schlußbemer⸗ 
kungen. Sie find für 17½ Sgr. zu haben bei 
Aderholz in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗ 
Ecke) und in allen Buch- und Muſikalienhandlungen 
Preußen's. f a “ 


Die Leuckartſche Lefebibliothet 


(am Ringe No. 52) 30,000 Bände ſtark, wird fort⸗ 
während mit den neueſten und beften Werken ſogleich 


nach ihrem Erſcheinen, vermehrt. 
Auspwaͤrtige koͤnnen hundert und 
zum Wiederverleihen erhalten. 
Auch koͤnnen noch Leſer in den 
Journal Leſe⸗ Zirkel 8 
eintreten, welcher letztere über 40 der vorzuͤglichſten 
ſchoͤnwiſſenſchaftlichen und kritiſchen Journale enthält, 


mehr Bücher 


unter denen jeder Theilnehmer nach Belieben wählen 


kann. Auswärtige Leſer erhalten die Journale nach 
vollendetem hieſigem Umlauf, welcher auf das 
und Regelmäßigſte bewirkt wird. a 


a Bekannt mach un g. 

Dem hieſigen geehrten Publikum, vorzuͤglich aber den 
auswärtigen veiſenden Herrſchaften, machen wir hiermit 
ergebenſt bekannt, daß wir unſern in der Ohlauer⸗ 
Straße hierſelbſt belegenen Gaſthof zum „Rautenkranz,“ 
von Johannis d. J. an, dem hieſigen Kaufmann 
Herrn Baſſiner, auf mehrere Jahre verpachtet 
haben. Indem wir denſelben, als einen hoͤchſt ſoliden 
und zu dem übernommenen Geſchaͤft ganz geeigneten 
Mann den reiſenden Herrſchaften empfehlen, erſuchen 
wir zugleich alle diejenigen, welche einzelne entbehr⸗ 
liche Wohnungen und andere Localitaͤten in dem ger 
nannten Gaſthauſe von Johannis d. J. ab miethen, 
oder die bereits beſtehenden Miethsvertraͤge fortſetzen 
wollen, ſich an den Herren Baſſiner, als unſern 
Generalpaͤchter, gefaͤlligſt wenden zu wollen. 

Breslau den ten April 1830. 45 

Die Purrmannſchen Erben. 


* 


Taſchenbuch und g 


Schnellſte 


en 


Wein Anzeige. 5 b 

Ein ſehr ſchoͤner miſdherber Ober⸗Ungar-Kuffenwein 
und ein dergleichen fuͤßer, i 
zu 25 Ser, nebſt andern vorzuͤglichen Sorten von 
ganz vortrefflichen guten Rhein- und Rothweinen, wer⸗ 
den ſaͤmmtlich als aͤußerſt billige und wohl abgelagerte 


geſunde Weine zur gefaälligen Abnahme beſtens em⸗ 
pfohlen, von 
e 


Miſchke, Bluͤcherplat No. 18. 


ee e eee 
ö = 
fett e. 5 


Fabrik der Hekren 
burg, empfehle ich mehrere Sorten Schnupf⸗ 
GTabake nach franzoͤſiſcher und hollaͤndiſcher Art, 
g denen Fabrikpreiſen, und kann ich mit Recht 
jeden, der etwas ausgezeichnet 

hierauf aufmerkſam machen. 
I J. G. Ra hen e r, 
. Biſchofsſtraße No. 2. 
FFC Seeed 


Hecht engliſche Sattel und Zaͤume 
Schabracken, Sporen, Kandaren, Trenſen, Steige⸗ 
bügel, Reit⸗ und Fahrpeitſchen, ſo wie 3 
Pariſer Reiſe⸗Portefeuilles und 
Brieftaſchen 
erhielten wieder in großer Auswahl, und empfehlen zu 
den wohlfeilſten Preiſen 5 . ö 

5 Huͤbner et Sohn, 

am Ringe No. 43, ohnweit der Schmiedebruͤcke. 


Bleich-Waaren 
werden nach wie vor, für eine der beſten Bleichen 
im Gebirge angenommen und das Bleichlohn bei 
weitem billiger berechnet als in den fruͤhern Jah⸗ 


ren, bei 
r e Großer, 
Blücher⸗Platz No. 11. am Riembergshofe. 
FCC ͤ ͤ C 
Friſchen geraͤucherten Silber⸗Lachs, 
marinirten Roll⸗Aal und marinirt. Lachs, erhielt per Poſt 
N G. B. Jaͤkel, 5 
Ring- und Schmiedebrͤcken⸗Ecke Nro. 42. 
Aechte Mailänder waſſerdichte 
"RR, Heiren Hüte, 
neueſter Fagon, erhielten ſo eben und empfehlen zu 
den wohlfeilſten Preiſen a ; 
| Hubner et Sohn 
in der Berliner Lackirfabrik und Eiſenguß⸗Waaren⸗ 
Niederlage. am Ringe Nro. 43. ohnweit der 
RR Schmiedebruͤcke. ih 


S S DE 


die große Flaſche verſiegelt 
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VRR ELLELELLELLLLLLLLLELLEEELLCEE 
Die Theilnehmer an dem, Dienſtag den 
13ten d. Statt findenden Ball im Boͤrſen⸗ 
Saal, werden ergebenſt erſucht, die Billets 
dazu den 10ten d. Herren⸗Straße Ro. 28. 
abholen zu laſſen. Die Direction 

der kaufmaͤnniſchen Reſſource. 
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> 
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ee 


7 . SEE 


Ane die en. 

Zwei Knaben, die ein hieſiges Gymnaſium befuchen 
wollen, finden Wohnung, Koſt und wahrhaft elterliche 
Pflege, gegen ein Billiges. Auch koͤnnen dieſelben, 
wenn es gewuͤnſcht wird, gemeinſchaftlichen Unterricht 


im Fluͤgel⸗Spiel und franzoͤſiſcher Sprache erhalten. 8 


Das Nähere hieruͤber, Altbuͤßer-Straße No. 1., Par- 
terre beim Silber-Arbeiter Pu ſch. 
Anzeige 9 

Schoͤne friſche Stralſunder Flickheringe und imma⸗ 
rinirte Brat-Heringe find mit letzter Poſt angekommen 
und billigſt zu haben, in der Weinhandlung am Para⸗ 
deplatz No. 2. Breslau den 10. April 1830. 

Einige Hauslehrer werden verlangt — An⸗ 
frage und Adreß,⸗Buͤreau. ; 

Er Lehrlinge ⸗Geſuch. : 

Ein treuer Knabe von 13 bis 15 Jahren, kann 
bei einem Drechslermeiſter fogleich in die Lehre treten. 
Näheres Ohlauer⸗Straße No. 82. 5 


22. ͤ ͤ ͤ ... TTT 
Die Heilquellen Landecks betreffend. 
Beſtellungen auf ſehr ſchoͤne geſunde und mit allen 
Heguernlichkeiten verſehene Logis in den Heilquellen 
Landecks werden angenommen und wohlfeil vermiethet bei 
Huͤbner et Sohn, 

in Breslau, am Ringe Nro. 43. 


Verlangt werden zum Term. Johanni 4 Studen 
nebſt Stallung auf 4 Pferde a 200 Rthlr. in der 
Nähe des Ringes. 5 Stuben nebſt Zubehör à 200 Rthlr: 
unweit der Regierung. 6 Stuben nebſt Zubehoͤr un⸗ 
weit der Poſt. 5 Stuben nebſt Zubehör à 180 Rthlr. 
3 Stuben nebſt Zubehoͤr a 90 Nthlr. 5 Stuben 
1 Kabinet a, 150 Rthlr. 3 Stuben nebſt Zubehör - 
à 120 RNthlr. vor dem Ohlauer-Thore oder an der 
Prommenade. 4 Stuben nebſt Zubehoͤr a 150 Nthlr. 
3 Stuben nebſt Zubehoͤr a 100 Rthlr. in dem Bereich 
der Reuſchen-, Ohlauer-, oder Oder-Straße. — 
Einige Quartire von 4 Stuben und Zubehoͤr à 120 
Kehle, an der Promnade und mehrere bleinere 
Guartire in der Stadt oder in den Vorſtaͤdten hie 
ſelbſt, werden zu miethen geſucht. Anfrage- und 
Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 1 

Ver mie t hung. * 

Die zweite Etage vorne heraus auf dem Naſchmarkt 
No. 49. iſt zu Johanni zu vermiethen. Naͤheres 
beim Haus ⸗Eigenthuͤmer daſelbſt. N 
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Zu vermiethen find Term. Johanny 4 Stuben, 1 
Kabinet und Zubehör, zweite Etage Ohlauer⸗ Straße 


à 170 Rthlr.; 4 Stuben, 1 Kabinet und Zubehör &' 


150 Rthlr., am Neumarkte; 7 Stuben, 1 Kabinet, 
erſte Etage, Stallung auf 4 Pferde à 390 Athlr., 
und 7 Stuben, 2 Kabinet, erſte Etage, Stallung auf 
3 Pferde à 320 Kthlr. in der Nähe des Ringes; 5 
Stuben, 2 Kabinette, zweite Etage, Wagenplatz und 
Stallung auf 4 Pferde, à 300 Nehle. unweit des 
Ohlauerthores; 9 Stuben und Zubehör A 350 Rthlr. 
in der Nähe des Bluͤcher-Platzes; 2 Stuben, 1 Ka⸗ 
binet nebſt Zubehör à 100 Kthlr. unweit des Thea⸗ 
ters. — Mehrere große Obſt⸗ und Gemuͤſegaͤrten 
a 60 bis 70 Athle., fo wie Wohnungen von 
jeder Große, auch Sommerwohnungen, 
Handlungsgelegenheiten ꝛc. ꝛc.; ingleichen meublirte 
Zimmer zum Woll- und Jahrmarkte, welche auch 
monatsweiſe zu beziehen ſind, werden jederzeit 
nachgewieſen vom Aufrage- und Adreß⸗Buͤreau im 
alten Rathhauſe. 

i Vermiet hung. 

Am Bluͤcherplatz No. 6. iſt ein Gewölbe zu ver⸗ 
miethen und bald oder zu Johanni zu beziehen. Das 
Nähere beim Eigenthuͤmer. 5 

Buͤttner Straße No. 6. iſt die Ite Etage zu ver⸗ 

miethen und zu Johanni zu beziehen. ö 
Bekanntmachung. 5 

In meinem an der Oder gelegenen Grundſtuͤck 
No. 1032. in der Werderſtraße, iſt ein Platz zur 
Niederlage kaufmaͤnniſcher Waaren „ ſogleich oder auch 
von Term. Johanni d. J. ab, zu vermiethen. 
Breslau den Gten April 1830. 

2285 Verwitt. Kock e ge y. 

Auf der Albrechtsſtraße No. 18. iſt zu Johanni der 
zweite, und der dritte Stock nebſt Stallung auf vier 
Pferde und ein geraͤumiger Wagenplatz, desgleichen eine 
Stube Parterre, alles entweder gemeinſchaftlich oder 

auch getrennt zu vermiethen, und das Nähere darüber 
auf dem Neumarkt N. 30. 2 Stiegen hoch zu erfragen 

Wohnung und Garten zu vermiethen. 

Vor dem Oder-Thore Mathias Strafe Nro. 8. tft 
die Wohnung auf gleicher Erde, nebſt Garten zu vers 
miethen und bald zu beziehen. Der Kaufmann Groß 
Odergaſſe im goldnen Leuchter Nro. 16. giebt nähere 
Auskunft daruͤber. i 


Getreide-Preis in Courant. 
b Hoͤch ſter: 
1 Rthle. 16 Sgr. 


v. Wartensleben, beide von Goſchuͤtz. 


Juſtizrath, von Neiſſe, 


Zu ver miethen. 

Ein freundliches Sommer⸗Logis iſt zu vermiethen 
und bald zu beziehen. Das Naͤhere hieruͤber ſagt der 
Agent Wiesner, Muͤhlgaſſe Nro. 25. vor dem 
Sandthore. 5 3 


Große Wohnängen, jo wie auch welche für ſtille Fa⸗ 
milien, weiſet zu Term. Johanni oder ſogleich zum 
vermiethen nach Agent Auguſt Stock, Albrechtsſtraße 
No. 39. 3 Stiegen hoch. 


Angekommen e Sremde 

Am sten: In den z Bergen: Hr. Graf v. Reichen⸗ 
bach, von Poln. Wurbitz; Hr. Neumann, Kaufmann, von 
Stettin; Hr. Zebe, Land- und Stadtgerichts⸗Direetor, von 
Liegnitz; Hr. v Tſchirſchky, von Domanze. — Im gold⸗ 
nen Schwerdt: Hr. Graf v. d. Schulenburg, von Joch⸗ 
men! Hr. Lehmann, Kaufmann, von Berlin; Hr. Schneider, 
Doktor Med., von Liegnitz. — 


Hotel de Pologne: Hr. Graf v. Reichenbach, Hr. Graf 
— Im blauen 
Hieſch: Hr. Wiesner, Gutsbeſ., von Paſterwitz; Herr 
Schmiedel, Stadtrichter, von Reinerz; Frau Gutsbeſ. Elsner, 
von Reindorff. — Im weißen Adler: Hr. Riebel, Hof⸗ 
rath, von Karlsruhe: Hr. Toll, Kaufmann, von Frankfurt; 
Hr. Wagner, Hr. Schoͤpp, Apotheker, von Poſen Hr. We⸗ 
ber, Kaufmann, von Berlin; Hr. Piskary, Groshaͤndler, von 
Poſen. — In 2 goldnen Loͤwen: Hr Steinmann, Kauf⸗ 
mann, von Brieg; Hr. Steinmann, Gutsdeſ., von Bauni⸗ 
garten. — Im rothen Löwen: Hr. Doctor Ludwig, 
von Jauer. In der großen Stube: Frau Ober⸗ 
ſteuer⸗Kontrolleur Maier, von Golkowitz. — Im Privat / 
a Hr. Ullrich, Profeſſor, von Oppeln, beil. Geiſtſtk. 

ro. 20. 

Am oten: In den 3 Bergen: Hr. Seidel, Gutsbe⸗ 
figer, von Kertſchütz. — Ju der goldnen Gans: Herr 
Friederiei, Kaufmann, von Schmiedeberg; Hr. Scholz, Kauf⸗ 
mann, von Berlin, — Im Rauten kranz: Hr. Lindbeim, 
DOpernfängerin Kainz, von Prag. 


Kaufmann, von Ullersdorff; 

Im goldnen Baum: Hr. Wuͤbbe, Handlungs: Kom 
mis, von Hamburg. — Im blauen Hirſch: Herr 
Dantine, Mechanikus, von Goldberg; Hr Koſinski, Seere⸗ 
tair, von Kaliſch. — Inu z golduen Löwen: Hr. Mir 
renski, Oberfoͤrſter, von Oberſchleſten; Hr. Hartmann, Kieus 


tenant, von Brieg; Hr. Witt, Kaufmann, von Stettin; Hr. 
— In der gold⸗ 


Peisker, Oberamtmann, von Gros⸗Nädlitz. — 
nen Krone: Hr. Denius, Kriminal Ackuarius, Hr. Schocke, 
Salarien⸗Kaſſen⸗Rendant, beide von Glatz — Im rothen 
Haus: Hr. Rohdich, Seeretair, von Nattibor. 5 
goldnen Zepter: (Ohl. Thor) Hr. General Winskoyski, 
von Reife. — Im Privat⸗Logis: Hr. v. Paczins ko, 
Nittmeiſter, von Strehlen, Hummerei No. 3; Hr. Göͤrlich, 
5 Altbuͤſſerſtraße No. 29; Hr. Proske, 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor, von Ratibor, Albrechtsſtrat 
Nro. 5 Hr. v. Brebmer, Hauptmann, von Natibor, Wei⸗ 
denſtraße No. 2. N a 


(Preuß. Maaß.) Breslau den Sten April 1830. 


Mittler: Niedrigſter: 


Weitzen Pf. — 1 Kthlr. 14 Sgr. 9 pf. — 1 Rthlr. 13 Sgr. 6 Pf. 
Roggen 1 Kthlr. 10 Sgr. pf. — 1 Kthlr. 6 Sgr. „Pf. — 1 Rthlr, 2 Sgr. Pf. 
Gerſte 1 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. + Sgr. IP. — + Fthlr. 29 Sgr. + Pf. 
Hafer Kthlr. 28 Sgr. Pf. — „ thlr. 23 Sgr. 3 Pf. — „ Ather, 18 Sgr. 6 Pf. 
Erbſen 1 Rthlr. 8 Sgr. Pf. — 5 Rihlr. „ Sgr., Pf. — Rthlr. Sgr. Pf. 


Dieſe Zeitun 
el 


g erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kernſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 
i Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


1 der goldnen Gans: 
Hr. Baron v. Wechmar, Londes⸗ elteſter, von Zedlitz. — Im 


— 


